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Der deutsche Söhenmarsch in Serbien.
Deufflchs Südarmae , den 2 . Dez . 1915 .

Als Aksirng November der deutsche Vormarsch in Ser¬
bien die WeWche Morawa erreichte, türmte sich vor un-
swen Truppen das gewaKige serbisch-mozedonische Schollen¬
gebirge aus. Von Rndnik dis zum Golf von Saloniki
ziehend , stellt es ein zusammenhängendes, oft zerrissenes
und schollenweise in senkrechter Richtung verschobenes und
verworfenes Urgesteinmassiv dar , das nur durch einige
Beckenlandschasten (UeSküp , Amselfeld , Nisch). hie und da
unterbrochen wird . In seinen höchsten Gipfeln erreicht es
fast 3000 Meter . Bis auf die genannten Becken ist es
spärlich bevölkert. Nur in den größeren Flußtälern exi¬
stieren schlechte Wege. Militärisch ist das Land eine ein¬
zige natürliche Festung .

Aus dem Mutztal der Westlichen Morawa heraus gab
es nur zwei gangbare Wege in diesem Göbirgsstock —
das Jbartal von Kraljevo und das Tal der Rasina
von Krusevac aus . Von beiden Tätern wurden denn auch
durch Mieger länge Kolonnen abziehendev Serben ge¬
meldet . Aber diese Taleinmärsche boten uns die geringeren
Schwierigkeiten. Es stellte sich die Notwendigkeit heraus ,
links und rechts bon- den Mutztcilern starke Detachements
auf den Höhen marschieren zu lassen . Diese Verbände —

f . deutsche und österreichische — haben wohl das härteste an
- Strapazen und Höhenkämpfen durchgemacht , was der ser¬

bische Feldzug bisher geboten hat . Besonders die östlich
des Jbartales crnfrücksrwen Bataillone hatten in einem über

tausend Meter hohen- Gelände bei starkem Frost und teil¬
weise heftigen -Schneestürmen Gewaltmärsche zurückzulegen
und Kämpfe zu bestehen , die nicht cm Ausdehnung , wohl
«der an Intensität den großen Leistungen unserer West-
und Ostfront sich, nähern . Rastloses Vorwärts
durch tiefe Täler und über verschneite Kuppen war die
erste Losung . Mit geringstem Gepäck (auch an Decken
und Jetten ) sich begnügend übernachtete man rm Schnee
unter freiem Sternenhimmel . Wie das Gepäck, so der
Proviant . W» die halbe Bwottattcm noch zu schwer war ,
begnügte man sich mit einem Drittel . <3o marschierte ,
äetu , so <Bef man dem Gegner nach, dessen Gros — im be¬
quemen TcÄ marschierend — das schnelle Tempo angab.
Änd man kann nicht sagen , daß dieser Gegner sich u-nge-
schiÄ oder gar verKveffÄt zurückzog. Aus fast jedem der
Sest-entÄer , drwch die von den Höhen reihende Bäche in
den Idar stürzen, sandte er neue Regimenter herauf , die
unsere oben marschierenden Bataillone überraschend aus
dmbereÄÄen Höhenstelkungen angriffen . Diese Regi¬
menter wurden säst alle teUä zersprengt, teils geftmgen.
Aber indem der Gegner sie opferte , sicherte er seinem Gros
die Möglichkeit des Rückzuges .

Für diese Gebirgskämpse zwischen der Morawa und
Mftrovitza hatte die Heeresleitung einen Druppenverband
hevMg ^ rgen , der sich schon auf anderen Kriegsschauplätzen
gerade im HÄHenkriege glänzend 'bewährt hatte . Ha-upt -
sächkich aus Bayern , daneben aus Leuten aller anderen
deutschen Gauen zusammengesetzt , erregten diese kmftvallen
und doch behenden Gestalten überall Freude bei uns und
Staunen bei den Serben . Mit Rucksack und Bergstock,
«urigePioniere mit Schneeschuhen und Schneereifen, alle
in eisenbeschlagenen Hochgebirgsstrefeln, so eilten sie An¬
fang November durch den Gebirgsstock von Kragujevac.
Deutsche Infanterie hatte schon begannen, sich im Jbartal
zu entwickln , als unsere Bergtruppen erngriffen.

Zunächst kam der Mschied von allem, was nicht unbe-
bmgt zum Eristsnzminimum gehörte. Autos , Pferde ,
Wagen — alles wurde im Tal gelassen . Tragtierkolonnen
-osrden sasgerüstet . Alle schwere und mittlere Artillerie
wurde für den Nachmarsch ins Jbartal befolgen. Wie der
Höhentoririst für seinen Anstieg von der letzten Hütte aus ,
so rüsteten sich die Bataillone für einen, Marsch, der 8,
aber cmch 14 Tage dauern konnte. Der eigentliche Ab¬
marsch derjenigen Höhenkokonnen , die das östliche (rechte)
Jbiarberg-lcmd vom Feinde zu säubern und so den rm Tal
marschierenden Truppen den Weg einmal zu öffnen, an-
oererfestK gegen Ueberraschungen von oben zu sichern
hatten , geschah aus der Gegend von Kamenica (300
Meter hoch — einen starken Tagemarsch südlich von Kral -
ttvo) . Dam Kamenica aus entwickelte sich am 12 . Novem¬
ber früh da§ Groß zwischen dm schneebedeckten , Gipftkn des
Paba und Orlovac (1209 Meter ) . Seiienbetachemenis
fanden die Gipfel vom Feinde frei . Während der rechte
Nsiigel über den steilen Debelobrdo (957 Meter ) und das
Gsbirgsdörschen B r z n a gegen den Kobasice (769 Mater)
emfchwenkte, biwakierte das Gros in Grozdac, einer aus
8 Häusern bestehenden Siedelung am linken Uferhang des
Eokolja-Baches. Die Dörfer und einzelnen Häuser, aus
h« man traf , boten insofern eine Ueberraschung, als viel
Mersch , Mars , Hafer und Stroh gefunden wurde. Die Be¬
wohner bemahinen sich wie überall — frerrndklich und hilf-
reitf) brachten sie alles heran , was die Truppe wünschte .
Pom Ägewtlichen Feinde sah man cm diesem Tage noch
fächts . Doch stieß man überall auf seine Spuren — Säger*

Lebbrochene Wägelchen , weggeworsene Gewehre und

gefüMe Patronentaschen . In einem Hause -hatte ein ser¬
bischer Soldat — anscheinend ein Offizier — einen guten
Z-rvilcmzug im Pappkarton zurückgetassen . Die Pariser
Firma und einige französische Zeitungen vom August
intereffierten unsere Soldaten ' besonders.

Am 13 . November wurde der Feind berührt . Unsere
Truppe marschierte in zwei Hauptkolannen , rechts ein
Münchener Regiment , links ein Jägerregiment . Durch
Aufklärung wurde gegen Mittag festgestellt , daß wir vier
feindliche Kolonnen uns gegenüber hatten. Das Gros be¬
wegte sich vor ben- Jägern her . Die Jäger hatten an
diesem Tage zunächst die Kammhöhe des Brezjak zu über¬
klettern , dann die Schlucht des Grozdacka -Baches zu durch¬
queren . Von einem Bett aus steigt die Höhe des Sanac
(1274 Meter ) ziemlich steil hinan . An diesem Abhang
hatten, sich die Serben verschanzt und empfingen unsere
Jäger mit einem ziemlich heftigen Maschinengewehrfeuer,
das aber wenig Schaden tat . Durch wohlüberlegten Seiter »-
angriff wurden sie mit Umfassung bedroht und flohen über
den Sanac hinweg — ein Maschinengewehr und 200
Gefangene zurücklassend . — Unterdessen hatte der rechte
Flügel den Krst (1293 Meter ) erklommen und griff nach
teilweisen Gratwanderungen den Kavgalrja (1415 Meter)
an . Doch war der Widerstand hier schwächer als drüben am
Sanac . Gegen Abend waren alle Höhen dieses Ab¬
schnitts in unserer Hand . Man war jetzt auf der Linie des
altbekannten Talgasthauses Polumir angekangt, von wo
ein Weg über die Pusto Polje und das Studena -Plateau
auf den Kavgalija führt . Auf diesem Wege hatten auch
— wie die Aussagen der Gefangenen ergaben — die Ser¬
ben jene vier Kolonnen emporgeworfen, die unseren Jä¬
gern entgegendvaten.

Der 14. November verlief ruhig . Die Serben liefen in
ziemlicher Auflösung vor unseren Truppen her . Unsere
rechte Kolonne rückte über das Eisenbergwerk Rudnjak,
unsere linke über das Dörfchen Predoli gegen Gokcanica
vor. Hier treffen sich verschiedene Saumpfade von Nor¬
den , Süden und Osten. Der wichtigste läuft aus dem
Jbartal hermff, entlang dem Bache, der denselben Namen
wie das Dorf trägt . Gokcanica liegt in einem Kessel,
dessen sanfte Wände mit zahlreichen Häusern» und offenen
Scheunen besät sind. Die mäßige Höhe van 475 Meter
erlaubt den Bau von, Mais und Roggen . Alle Hütten
dieses Kessels waren überfüllt mit Michllingen . Trotz¬
dem gelang es den meisten , unserer Leute, für die Nacht
hier einen gedeckten Unterschlupf zu finden . Ms das
Dunkel hereinbrach , loderten überall die Feuer auf . Man¬
cher Gockel tat den letzten Schrei . Die weihen Köpfe der
Berge sahen stumm zu ihren Füßen das ungewohnte Bild :
wo der serbische Bauer sonst mit dem altmodischen Holz-
pflug ging , wo abends die melodischen Lieder der Mägde
erklangen, wo aus allen wett umherki-egenden Hütten die
Kinder zur weihen Schule von Gokcanica pflgerten , da
lagerten Mötzlich fremde Krieger , mit fremden Kleidern,
fremder Sprache — und die paar Lieder, die sie noch diesem
kampflosen Tage hie und da anstimmten , klangen am
fremdesten. Gegen Morgen stiegen dicke Nebel an 'den
Bergwänden auf .

Der 15 . November brachte ein ernsthaftes Gefecht.
Wieder hatten die Serben aus dem Tale herauf , wahrschein¬
lich aus dem Jafanica -Tale , das gegenüber Luvice dockt
Jbar aufwärts führt , stärkere Abteilungen uns entgegen¬
gesandt. Besonders Truppen des 9 . serbischen Regiments
wurden später festgfftellt. Unsere Höhenkolonne mar¬
schierte von Gokcanica zunächst südlich, erklomm — mit
herrlichem Ausblick auf die Schneekuppe des fast 2000
Meter hohen Zeljin — gegen Nachmittag die Höhe von
Strtzica (979 Meter ) und hatte eben den 200 Meter nie¬
drigeren Kita -Gipfel überstiegen, als sie — in der Dämme¬
rung , des sinkenden Tages — von der Dedina stalica her
(872 Meter ) heftiges Feuer bekam . Diesmal war es un¬
ser linker Flügel , der den Feind vor sich hatte . Die Jäger
waren am Westhang des Rudine (1249 Meter) entlang
auf Kaprionica (Dorf von 20 Häusern^ losmarschierk . Das
nun sich entspinnende Gesicht ging fast ganz im Dunkel der
Nacht vor sich. Unsere Truppen hatten einen angestrengten
Höhenmarsch hinter sich Auf die Mitwirkung der Ar¬
tillerie mußte der Nacht wegen ganz verzichtet werden
Ein Sturmangriff aus einer Senke heraus auf eine Höhe
von 852 Meter ist schon bei Tage eine starke Leistung.
Einen Augenblick Wen man zu schwanken, ob der Angriff
nicht bis zum Morgen aufgeschoben werden sollte . Aber
die Ueberlsgung , daß der Gegner dann sein Hauptziel,
unser Tempo zu verlangsamen , erreicht hätte, entschied für
das Gegenteil . Der Angriff wurde befohlen . Und bald
hallten die Bergwände wieder von dem Rattern der Ma¬
schinengewehre , von bayerffchen Fluch- und Scheltworten,
von den kurzen hellen Explosionen der Handgranaten . Es
war ein regelrechtes Na 'hgesecht. Die Serben bedienten
ihre französischen Maschinengewehre gut . Eine , zwei , drei
Munden dauerte es , bis unsere unermüdlichen Leute sich
den Berg hinaufgearbeitet batten . Leuchtkugeln erhellten

phantastisch die kahlen braunen Hänge, die weißen Schnee¬
flächen . Schritt für Schritt verteidigte der Gegmr ferne
gutgewählte Stellung . Manche der kraftvollen Bayern¬
gestalten sank auf die Seite . Aber sobald sie den Feind vorm
Bajonett halten , war der Kampf entschieden . Um Mitter¬
nacht nahm das Bataillon von der Kuppe Besitz . Das
Blut von 200 Landsleuten war geflossen. Wieder lohten
die späten Wachtfeuer auf . Still saßen die Männer um
das brennende Hoilz und wärmten sich. Die Verwundeten
wurden in die nächsten Hütten getragen . Aber der Weg
war frei . Die Reste des Gegners flohen füdkich . Was in
die Seitentäler des Jbar versWagsn wurde , nahmen unser«
Taltruppen gefangen .

Dr . Adolph Koester , Kriegsberichterstatter.

Das im Stich gelassene Serbien .
Unter dieser Ueberschrift lesen wir . im, „Narod"

, dem
Organ der „breiten " Sozialisten Bulgariens , vom 12 . No¬
vember folgenden Artikel des Abgeordneten Genossen
Assen Tsankoff : „Die englische imd italienische Regierung
erklären offiziell, daß sie Serbien nicht sich selbst über¬
lassen und daß sie ihm Hilfe senden , werden; indessen fügen
sie sofort hinzu , daß eine solche Unterstützung, um wirk-
sinn zu fein , mit Vorsicht einzuleiten fei . Das erscheint
wie ein grausamer Scherz. Wie anders als einen grau¬
samen Scherz könnte man die Tröstungen eines Wohltäters
nennen , der im Moment , wo sein Opfer am Ertrinken ist ,
ihm zurust : „Wart , ich will mir Hilfe holen!"

Serbien , dies kleine Serbien hat, anstatt seine eigenen
Kräfte abzufchätzen und eine, feinen verfügbaren Mitteln
entsprechende Polftik zu treiben , vorgezogen, sich Rußland
und England zur Verfügung zu stellen und deren Ziele zu
fördern — ist es daher wicht das unglückliche Opfer der
Ententepolttck? Haben die Eittentemachte Serbien nicht
selbst in den Sttudel gestürzt, der es nun mitreißt ? Und
jetzt, wo es rm Sterben liegt , will niemand sein Geschick an
das seine knüpfen !

Zwei von den Befchützmächten Serbiens haben nichts¬
destoweniger mtt einer kühnen Offenherzigkeit, die schon
mehr nach Zynismus aussieht , gestanden , daß sie mcht die
AbsW hätten , zum Heil! Serbiens sich neuen Gefahren ^
auszusetzen und daß sie zu seiner Hilfe nichts tun könnten,^
als nach umsichttgere Vorkehrungen zur Sicherung der
eigenen, ebenso bedrohten Gebiete zil treffen. Diese
Mächte sind England und Italien . Unter Hi-lfelsisttmg
verstehen sie Hilfe für sich selbst . Wenn es ihnen glückt ,
ihre eigenen Besitzungen zu retten , werden sie cm Serbien
denken . Aber wenn zur Rettung irgend eines mehr oder
minder wichtigen Teiles ihrer Besitzungen Serbiens Opfer
notwendig wird , werden sie keinen Moment zögern, Ser¬
bien zu opfern . Uebriaens opfern sie es schon . Die an¬
dauernden Aufforderungen dieser Mächte an Serbien , den
Kampf zu Ende zu füch >vsn , da ihre Hilfe nicht ausbleiben
werde, sind nichts als eine Mahnung zum Hetdenkampf
und Tod um ihretwillen , und um das Recht zu erlangen,
eines Tages , wenn das Glück den Verbündeten wieder
lacht, auferstehen zu dürfen . Leere Versprechungen .

Wie wissen , daß England und Natten , auf Gmund eines
geheimen oder formellen Vertrages , der vieÜeW nur für
die naiven Diplomaten Petrograds gcheim fft, ihre Mttel -
m'serstreftkräfte mobilisieren und Vorbereitungen im Hin-
bkflck auf eine wertere Erpedftion treffen ; wir wissen in-
dessen auch , daß diese Expedition weder für den Balkan,
noch die Dardanellen , noch Manien gedcW ist, sondern
für den Suezkanal , too

_ Engländer und Italiener gemein¬
sam das Tor Nordafrikas zu verteidigen gedenken , das
den Zugang nach Aegypten, Tripolis . Tunis und Mgier
bildet. SDiefeßben Mächte hoben Frankreich, das ebenfalls
an diesem Derteidigungswerk beteiligt ist, beauftragt , mit
der Demonsttatton von Saloniki die Offensive Deutschlands
bis zur Organisation der englisch-italienischen Unter-
nehmung aufzuhalten . Der Kampf fft nicht zum Heil
Serbiens ausgenommen . Serbien hat sich geopfert, um Li«
zu retten , die es in den Wgrund stürzten und nicht mehr
imstande sind, es zu retten .

"

Holland.
fiUSlLNd .

Verfassungsänderungen. Der Zweiten- Kammer liegen seht
-die Anträge zur Verfasiungsän -dernng vor .

' Sie enthalten zwei
neue -Gesetzentwürfe : einen zur Aenderumlg des 2.. 3 . und 4
Hcniptartikels der Verfassung und einen zu den Verfassungö,
nackträgen . Sie beziehen sich ans Einfü'hrung des allgemeiner
Wahlrechts für Männer und auf Pas Frauensft -mmrecht - Dieser
Anträgen nach sollen die Wahlen für die Zweite Kammer, der
ProvinziMan-dtag und den Gemeinderat auf Grundlage de«
Proporzes erfolgen . Gehen die Anträge durch , so ist damit das
PrvportionalWahlrecht für Männer unmittelbar in Kraft . Da«
mutz die Entscheidung für das Frauenstimmrecht und kann di<
Entscheidung über das Prvportionalwahlrecht für -die Erste K>« n,
mer nach sich ziehen. Die Entwürfe beseitigen- eine Reihe vor'
Einschränkungen -des allgemeinen Wahlrecdt-s, z . B . im Fallc'
von- Armennnterstützung oder wegen Rückstand in der Steuerbe .

S'üng , jedoch wird die untere Altersgrenze von 23 auf 2?
re hinausgesetzt.



Nr. 291 . Montag , den 13 . Dezember INS . Sette %
{ftranfreirti.

1 itoitgtratt Kleingeld . Frankreich leidet an einem Mangel
an Kleingolb , besonders an Sous (S Con,ti -mes '--Stücken-
4 Pf .) . Um dem Ucibelstand abzuhelfen , geben die Bc-Hövden Pa
pievgclder aus und setzen auch englische Ha-I'bpenny-Äücke ( un¬
gefähr 4 Pf -g. ) in Umlauf .
I talien.

Städtische Brotversorgung in Mailand . Tie sozialistische
Simdtv -erwaltung von Mailand hat dem Gemeind -erat -den Plan
zum Bau , Einrichtung und Betrieb einer Großbäckerei v-orge-
logt . Die Kosten sollen sich auf etwa 2 Millionen Lire ( 1600 000
M .) belaufen . Man hofft , 1917 die Bäckerei in Betrieb nehmen
zu können, 1916 die Herstellung von Makkaroni und andern
Teigtraren . Der Preis des Brotes wird sich für die ärmere Be¬
völkerung so -erheblich mäßiger stellen.

Deutsche Politik .
111 Die „Post" durch die Zensur verboten.

Die alldeutsche „Post " teilt ihren Lesern mit :
„Durch Verfügung -des Oberkommandos in den Marken

ist das Erscheinen der „Post " bis auf weiteres verboten worden
Berlin , den 9 . Dezember 1915.

Die Schriftleitung der „Post ".
Das Verbot ist -erfolgt , weil die „Post " die Kri-egsziele der

/reKon-servckiven Partei , die eine freikonservative Vorstan -ds-
sttzung noch kurz vor -der zu erwartenden R-eichskanzlerrede fest-
zulegen für gut fand, veröffentlicht hot .

M der MgetkomWon de; Reichstags.
Sitzung vom 10. Dezember .

- Abg . Erzbcrger : ■ Man versteht nicht, weshalb noch keine
Höchstpreise für Leder eingefüthrt sind. Es ist direkt empörend,
>reiche -Gewinne die Lederfabriken ziehen . Ferner mutz ver¬
hütet tverden, daß den Vermittlern oder den- LiefermigSverbän -
den große Gewinne zuflietzen . Die Gehälter in Gesellschaften
dieser Art stehen in keinem Verhältniß zu den geringen - Lei¬
stungen .

Staatssekretär Delbrück gilbt zu, daß diese Wünsche -berech¬
tigt sind, die Ausführung stützt aber auf ungeahnte Schwierig¬
keiten. Maßnahmen gegen die hohen L-Äerpreise sind i»n
Gange .

Abg . Waldstrin schildert die Wirkungen , die der Krieg au :
die Seestädte auSgeübt hat . Mit den ausgedehnten Beschlag,
nahmen- ist man dort absolut nicht einverstanden . Die Fest¬
setzung der Höchstpreise ist dann -verfehlt , wenn sie fich nur am
die letzte Hand beziehen . Die beschlagnahmten Waren müßten
rascher angenommen und rascher bezahlt werden . Vielfach
büßen die Besitzer der beschl -agnohm -ten Waren direkt einen Teil
ihres Vermögens ein . Auf eine derart harte Probe darf m-an
den -Patriotismus nicht stellen . Die Preistreiber trifft man
damit nicht, daß man den Letzten von- den Hunden beißen läßt .

-Abg . Simon ( Sog, ) : Die Städte vermögen mit den -Befug¬
nissen, die ihnen d-er Bundesrat überwiesen hat, nicht viel an¬
zufangen . Tie Höchstpreise für Schweine sind- zu Normalpreisen
geworden ; beschlagnahmt dann die Gemeindei, dann unter¬
bleibt der Zutrieb . Die Unterschiede in -den Mastpreisen - müs¬
sen- beseitigt werden . Der unerhörteste Wucher ist auf dem Leder¬
markt betrieben worden . Die Gerber verdienen an jeder Haut
60 bis 60 M -k. zu viel . Und die Regi -erung hat auf diesem Ge¬
biet nichts getan ! Dis -Firma Adler u . Oppenheimer
in Frankfurt a. M . hat einen Gewinn von mindestens 30 Mil¬
lionen Mark erziel ! . Die Häute sind um 83 Prozent teurer
geworden , -das Leder .aber ist um mehr als 200 Prozent gestiegen .
Die Regierung ist von ihren Sachverständigen eingeseift worden ,
denn dies« Sachverständigen waren die Interessenten . Die -Ger¬
ber haben einen Mangel an Sohlleder künstlich herbci-gesührt ,
um die Preise in die Höhe zu treiben . Die Lederhändler hal¬
ten nun wieder ihrerseits die Vorräte fest. Die Heeresverwal¬
tung hat lange Zeit hindurch monatlich 12—15 Millionen Mark
zu viel an -die Gerber 'bezahlt . Anstatt die Preise zu drücken ,
hat die Heeresverwaltung sich einen Anteil an - -dem Gewinn
gesichert, indem -sie eine Llbg-abe von 60 Pf . pro Pfund Rahhaut
beanspruchte. Beim Leder für Treibriemen haben- die Gerber
170 Prozent verdient . Jetzt hat sich die Spekulation der -Gerb¬
stoffe bemächtigt und in Württemberg ganze Waldungen auf -
gekauft . Diese Spekulation trifft man nur dadurch, baß man
sofort Höchstpreise für (Gerbstoffe fcstsetzt, die sich den Friedens¬
preisen nähern . Jede Rücksicht auf die Spekulanten ist eine
Versündigung am Volke . Die ganz wesentliche Herab¬
setzung der Preise für Leder ist dringend - erforderlich . Die
Schnhfabrikanten find an der Verteuerung der Schuhe nicht
schükd, d«e kleinen selbständigen Schuhmacher sind -sogar massen¬
haft ruiniert worden .

Direktor im Rcichsam -t d-eS Innern , Müller , teilt mit , daß
seit 1 . Dezember Preise festgesetzt sind, die zu einer Derbilli
g-ung des Leders führen werden . Die neue Regelung setzt Preise
fest für den Erzeuger , den Großhandel und- den Kleinhandel .
Bei er Preisfestsetzung hat er größte Konsument , die Heeresver¬
waltung , -mitgewirkt . U-eber die Summen , die der Militärver¬
waltung zu -geftossen find , werde noch Auskunft erteilt werden
Daß man .den Schuhmachern kerne Vorwürfe machen dürfe , sei
richtig. Höchstpreise für Gerbstoffe sollen erwogen - werden .

Staatssekretär Helffrrich beistreitet, daß das -Reich sich -we¬
sentliche Vorteile aus dem Lederhanidel verschafft habe . Jetzt
ist -das System der Mgaben an die Militärverwaltung be¬
seitigt .

Präsident Kautz stellt in -Abrede , daß bei der Beschlagnahme
von Reis zu niedrige -Preise gezahlt worden seien . Man habe
dabei aber unterscheiden müffen zwischen dem legitimen Han¬
del und den Spekulanten , denen man nicht noch hohe Nach¬
zahlungen geben durste .

Abg . Dr . Ouarck (Soz .) macht der Regierung den- Vorwurf ,
daß sie zwar die Notwendigkeit der Beschlagnahme einsehe , aber
nicht zur Durchführung komme. Redner erörtert nunmehr ein¬
gehend die in der Presse seinerzeit -behandelte Kartoff -elkalami -
tät in Frankfurt a . M -. Schuld daran war die Tatenlosigkeit
der Regierung . Jetzt muß die Frankfurter Kriegsfürsorge mit
ihren für andere Zwecke bestimmten Mitteln d-' e -Sünden des
Reichsamts des Innern -bezahlen . Der heutige Zustand ist
geradezu anarchisch. Die Vorschläge der Fortschrittler sind ver¬
fehlt ; sie führen schließlich zu einer Steigerung der Höchstpreise.
Die ländlichen -Verbände weigern -sich geradezu , mit -den Groß -
städten Lieferungsverträge abguschließen . Hätte man den so¬
zialdemokratischen Vorschlägen zugestimmt , dann wären solche
Zustände vermieden worden .

UiÄ -evstaatssekretär Frhr . v . Stein : Die 'Kritik des Vorred¬
ners an der Verordnung über die Kartoffelfrage sei nicht be¬
rechtigt gewesen . Wo die Kommunalverbänd -e rechtzeitig von
ihren -Befugnissen Gebrauch gemacht hätten , seien keine Schwie¬
rigkeiten entstanden . Die Beiordnung biete auch die -Möglich¬
keit , gemeims-chädlr-che Widerstände zu beseitigen .

Abg. Krech macht den Mangel an Zoll auf Qu -ebrachoholz
dafür verantwortlich , daß wir in Deutschland nicht mehr Gerb¬
stoffe erzeugen -können. Klein -Handelspreise haben - nur dann
einen Sinn , wenn auch Höchstpreise für den Großhandel be-

- siehem
Abg . Dr . Zehnter (Zentr .) trägt einen Fall vor , in denk
' x 20 000 Mk. Provisor » eirOockte Lür bis Ptẑ nMung« _ «c« n " . . i ..

Abg . Giesberts erkundigt sich darüber, ob die Uekberschüsse
der KommunalverbäNde aus dem Getreide auch wirklich Zwek-
ken -der Volksernäh -rung z-ugeführt werden . Ihm fei ein Fall
bekannt, wo man diese Überschüsse zur Verminderung der ge¬
meindlichen Armen -Iasten verwendet .

Si -aatssekvetär Helffcrich stellt fest, daß diese Uaberschüss «
zu Zwecken der Bolksernährung verwendet werden müssen .

Abg . Gothein bespricht die Wirkung der Butterhöchlstprerse,
die dazu geführt (haben , daß die Butter solchen Kreisen zufti -eßt,in -denen ein höherer Preis bezahlt -wird . Die Festsetzung von
Höchstpreisen kann nicht lokal erfolgen . Berlin hat Höchstpreise
für Gemüse festgesetzt, mit dem Resultat , daß es jetzt in Be -v-
Im kein Gemüse mc-hr gibt . Äb-g . Quarck halbe ü-ie A'lsichten - der
Fortschrittler 'Mißverstanden . Die Zen -traleiNkaussgesellschaft
muß be : Beschlagnahme den Preis bezahlen , den die Waren
nachweislich gekostet -haben . Die Handelsgebräuche der Zen -
traleinkaufsgenoss -ens-chaft sind nicht einwa -ndsfrei . Bei Ertei¬
lung von Einfuh -verlaubnis bis zu 50 Prozent Abgabe vorn
r-sakturenwert zu verlangen , -ist unerhört . Die Heeresverwaltung
hat Pökelfleisch »bei Kokonialwarenhändlern bestellt — in diesen
Fällen kann rnan , wenn - nur die üblichen Preise verlangt wer¬
den-, nicht von einem illegitimen Handel sprechen .

-Ern Vertreter des Kriegsministeriums gibt zu , daß die
Lederpreis-e viel zu hach waven und -noch sind. Am 1 . Mai sinddie Preise neu geregelt worden . — Die -weiteren Mitteilungen
r-es Redners waren - vertraulicher Natur und klangen in die
Versicherung aus , daß -man ernstlich bemüht sei, dein Publikum
Lc-der zu erschwinglichen Preisen zuzuführen .

Tlbg . Hoch (Sog . ) erörtert die Verhältnisse auf dem Leder-
inavkt. Hier sind offenbar schwere Fehler gemacht worden . Die
sozial -demokratischen- Vorschläge stiid zum -Schaden ' der Steuer¬
zahler nicht beachtet- worden . Das System , -die Lsderpreise
durch eine Abg-abe an die Rei -chskasse ausgleichen zu wollen , ist
völlig verfehlt . Das ist eine indirekte Steuer , die den Massen
auferlegt wurde . Der Preistreiberei -können die Kommunen
nur schwer beikommen , am besten noch »dann, -wenn sie die er¬
forderlichen Lebensmittel selbst bsschaffen - können.

Abg . Mälzinger ( Zen-tr . ) -bemängelt , daß man nur -an -land¬
wirtschaftliche Produkte , nicht aber an Erzeugnisse der Industrie
mit Höchstpreisen herang -etreten sei.

Abg . Simon (Soz .) wendet sich gegen - den Mg . Kreth, der
iioch höheren Zoll das Mort geredet hat . Wen -n man rechtzeitig
eingcgriffen -hätte , wären Leim Leder mindestens 150 Millionen
Mark erspart worden . Die Krieg -sl -edergesellschaft, die keine Ge¬
winne machen soll, war in der Lage , 20 Millionen - Mark Kriegs
anleihe zu zeichnen . Die hinzugezogenen Sachverständigen
haben als Interessenten für die Festsetzung hoher -Preise gewirkt .
Auf die Schuhmachergewerkschaf-t 'hat rnan- eingewtrkt , einen -an¬
deren- Vertreter in den Beirat zu -entsenden -, -weil den -Gerbern
der vorgeschlag-ene Vert -reter unangenehm war . Die Ger¬
bereien müßten gezwungen -werden -, einen bestimM-ten Teil der
ihnen überwiesenen Rohhäute zu Sohlleder zu verarbeiten . Zu
begrüßen ist , daß man -einem -weitverbreiteten
Schwindel zu Leibe gerückt ist-, indem- man das künstliche
Beschweren des Leders verbot . Dieses Verbot müsse auch in den
Frieden hinübergerettet -werden .

Staatssekretär Helfferich rechtfertigt die -Abgabe aus Leder
damit , daß man damit den Gewinn der Led-arsabrikfenten -be¬
schnitten habe. Jetzt ist diese Aufgabe beseitigt und die Höchst¬
preise -werden -abg-ebaut .

Abg . Tr . Stresemann (Natl .) nimmt die Zenträleinkaufs -
gesellschast in Schutz, wenn gelegentlich zu wenig bezahlt wurde ,d -muß das ausgeglichen werdeir . Man müsse sich aber hüten ,
angesehene Handelshäuser mit „-Schiebern " auf eine Stuf « zuüell -en , nur .deshalb , weil sie jetzt mit Artikel -handeln , .die fie
Küher nicht geführt haben .

Abg . Weilnböck (Kons. ) tritt für große Zuschüsse aus Reichs¬
mitteln an (die Kammunalverbände ein , damit diese Verbände
die teueren Lebensmittel billig abgcben können.

Ein , Regierungsvertretcr macht Mitteilung über die Not¬
wendigkeit der Beschlagnahme von Oel -en und Fetten . Die
Preise , die bezahlt wurden , waren angemessen .

Tlbg. Wurm (Sog . ) bringt die Höchstpreise für Gemüse zur
Sprache . Der Großhandel -hält jetzt die Vorräte zurück, um
höhere Preise -jerauszupressen -. Der Gedanke ist sehr sym¬
pathisch, das; man , öffentliche Mittel zur Verfügung stellen soll ,
um die ärmere Bevölkerung mit billigen Lebensmitteln zu ver --'
org-en. Mit der Einführung der Butter - und Fettkarten könne

man natürlich einverstanden - sein . Das Reich ganz allein mußdie Höchstpreise festsetzen und sie nach Bezirken absiufen .
Von verschiedenen Seiten wurden noch die hohen Kommis'ions gebühren- im Getreide - und Kartoffelhandel kritisiert-.
Die -Beratungen gehen Samstag weiter .

Verhandlungen der Vudget-
kommisston der 2 . Rammer.

Donnerstag -den 9 . Dezember 1916.
Gegenstand : Voranschlag des Ministeriums des Großh . Hau -'«S, der Justtz und -des Auswärtigen .
Auf die Anftage eines Mitgliedes erklärt 'der HerrStaats minister , es fei schon längere Zeit geplant , die bis¬

her von den Notariatsinspektoren vovgenommene Prüfung der
Dienstführung der Notariate auf -die Landgerichte zu übertragenFalls sich dies nach dc -m Kriege als durchführbar -erweise , sollen
zwei Stellen von Jnspektionsbeamten in Richterstellen bei unge¬nügend besetzten Amtsgerichten umgewandelt werden .

Dasselbe Mitglied kommt auf die Bekanntmachung desBunde -srats zur Entlastung der Strafgerichte zu sprechen, welchem Baden Är-e Wirkung gehabt -habe, daß einzelne Lmi-dgerichte zu
wenig tun hätten , während Amtsgerichte , die mehr -cm Personal¬
mangel zu leiden hätten , als -die Landgerichte , mit Strafsachen
überlastet würden . Bei Llnwendung d-er ebenfalls vom Bundes¬rat geschaffenen Einrichtung der Gesch -äftsaufsicht zur Abwen¬
dung des Konkursverfahrens hätten sich Mißstände ergebeno bei Durchfü -Hrrmy der Vorschriften über einstweilige Ein -
- . ng van. Zw-angsv -ollstreckun 'gen gegen KriegS't-ei-lnchmer .Diese Mißstände , die deS Näheren darge-stellt werden , bedürften
dringend der Abhilfe .

Von anderer Seite wird - dagegen bemerkt, die durchdie erwä 'hnte Bekanntmachung erfolgte Entlastung der Landge¬
richte sei nur zu 'begrüßen ; daß die -weiter genannten Bun -des-
ratsverordnung -en bei ihrer A-nwen .dung nicht alle Verhältnisse
berückftchttgt hätten , sei bedauerlich,; Redner geht aus einzelne
derartige Fälle ein . — Anzeig « ! wegen Bekundung deutschfeind¬
licher Gesinnung sollten , namentlich wenn sie oh-m Unterschriftind , nur mit großer Vorsicht behandelt und die Staatsmitovlt -'
chaften- -entsprechend angewiesen werden .

Der Herr M i n i st e r erklärt , mit der Beka-nntmackm-ng über
Entlastung der Strafgerichte hc,be rnan seines Wissens

'
nur gute'Erfahrungen gemacht ; auch über die sonst vorgetrag -enen Be -'-chw-erden seien bis jetzt Klagen nicht zur Kenntnis des Mi -nr-

teriums gekommen , -doch könne er eine Prüfung -derselben zusa-
gen , wenn auch eine Anregiing auf Aenderung der betreffenden
B-esttmmungen - 'beim Bundesrat wenig Erfolg verspräche. Eine

tm Sfeicni 20 000 Mk. Provision anonymer Anzeigen der srwähntcn Art halte er in

Ein Mitglied gedenkt der ,» .f dem Felde der <ünx ge¬
fallene ! ! Beamten aus dem Geschafwoereich des J >rffis»« rGieri„
umS . Daß die Lan -dgerich -te zu beschäftigt »eien, fer nichts
rickrig; auch sie litten unter birchtermongel , sodaß fie att Irotzbs
Schwi -erigteiten - 'hätten , die ersorberlichen - 5 Richter g* E -iratz-?
kan , merVerhandlungen zusammenznvrrn >»en . Es sollte daher ee- r
wogen werden , -ob eS sich nicht »mpsehlc , sie Strafkammer « nur !
mit 3 Richteim zu b-effs - n . Andere M ' tgli « der tre^ i
dieser Aur-egiing entycge »: ; solairgc es keine Berufung gegM» --
Ŝtrafkamueerurteile gebe , würde die Stellung des Angeklagten -
durch eine solche Aeuder ::ng wesentlich verschlechtert werden .

Vorr -einem Mitglied w,ro daraus hingeioi -esen, daß in, ,
Verfahren - zur Annahme <r» z»r-n>>ssstatt n-amesttich bei Krieger - -
Waisen rein« gemigenbe Vori -».c.« e getroffen sei , daß die Kinder ,
nicht in fitilich zweifelhaite Fami -l-ien kamen ; man solle auch den
Pfarrämtern Gelegenheit zur Aeußerung geben . Ter Herr Mi¬
nister sagt Berücksicküig 'liiig dieser Anregung zu.

Zu der Anforderung für die Olrsandtschirft in Münch«»
bemerken zwei Mitglieder , die Beibehaltung der Ge.
sandtcmstelle fei heute so koench begründet wie früher ; dieselbe
-erfolge dock, nur aus h ü f i schen J »te»:-essen . Der Herr Mi in¬
st er verweilt demgegenüber aus i« ne Aus -fü'hrungen auf den
letzten Landtag « , und bemerkl , daß der ttleiandte gerade in der s
fetzigen Zeit für die Regierung von große :, ! Werte "lei . ^Mehrers )
Mitglieder stimme « diesen Ausfübrnn -̂ n zu . Ein Mit¬
glied hält es mit Rücksicht auf die durch drn Krieg geschaffenen
veräii 'derten Vechältrttssen- für wünstl ^ ns-wert , jetzt einen Gs .
sandten in München zu haben» w-Äbrend man dies vor dem Krieges
nickt habe sagen können . Auf die Bemerkung eines Mitglie¬
des , man komme .doch jetzt auch tn Berlin - mit einem Beamten
auS, wo vorher angeblich zwei notw -en'dig gewesen feien , erklärte '

der Herr Minister , die langjährige Tätigkeit des jetzigen Ge --
sandten als Bundesratsbevokkmächttgter in Berlin und seine
große Arbeitskraft gestatteten diesen Versuch zu machent « *9 1«
für Dienstaushilfe ein - grrcherer Betrag vorgesehen, da wohl ü««
Zuweisung eines jungen ' Hilisarbeiters notwendig fein we rde. _

Ein Mitglied wünscht , daß der N-eu-bau -des Landgemchi» -?,
Offenburg ! alsbald nach Beend !gui -g des

^Krieges in Angriff ge- ^
nvmmen werde . In Zukunft werde es sich übrigens empfehlen , ^
Gerichtsgebäude nicht zu luxuriös zu gestalten ; Städte , welche -.'

binsichdlich der äußeren Ausgestaltung besondere Wünsche hätten, ^
tollten zu den Mehrkosten beigezogm wenden . Im alten Justiz . -,
g-ebäude fehle eine selbständige Femffpvechankaye für da§ Land. -'

gericht . Der Herr Minister ist der Ansicht, baß die bisher, '

neu erbauten GerichtSysbäude den Vorwurf besonderer rteppig- ,
keil nicht rechtfertigen . Wann der Neubau des Lchchgenchts-
Offenburg in Angriff genommen worbe, könne nur im Aufam --
menhang mit den- ickrigen geMnton Baute » entschieden we»
den , dock werde man den voryetragenen Wunsch tunlichst bo-
rüchichtigen . Wenn die Fer n s p r e chzentrale , «m die das .
Landgericht angeschloss-sn fei , nicl -7 . ichttg be-di-ent werde , so werde '

diesem Mißstand abgeholfen werden .
Auf die Behauptung eines M i tg 'l i ed -eS , «S bestehe^

unwS '
-den Richtern -weitgehende Mrtzsttmmimy darüber , 'daß die Bs - ,
-amten l̂ r 'Staatsanwaltschaften zu sehr bevorzugt würde «, er«,
klärt der Herr Minister , -von! einer grundsätzlichen Bevor -
zugung derselben könne feine Rede sein ; der Dienst der Staats - '

,
anwalffchaften sei ein besonders anstrengender , erfordere ^

eine ,
besondere Bereigenschaftung nnd man töe-ffe deshalb natürlich -,
eine en -tfpvschemde Auswahl , die sich dann auch bei der weite « « .
Beförderung bemerkbar mache.

Die Frage eines Mitglied «- , «b e- ri -Wg fei , twßdie
Gerichte die in Ehescheidungsp -rozeffen erwachsenden Men zwecks
Erwägung der Einlettung von Strastiersahveu wegen Ehebruchsf
von Amts wegen den S ^ -tSanwaltschaften mitteilten , verneini
-der Herr Minister und weist -darauf hin , daß Ehebruch nur
auf Antrag verfolgbar sei .

Ein 'Mitglied wünscht Neuherausgabe der DiensiweffunK
für die Standesbeamten . Der Herr Mi « iste ^: sagt Prüfung '
der Frage zu . --

Die Karlsruher Verhaftungen .
Ein Mitglied kommt auf einen Fall zu sprechen, inl,

'welchem wegen Landesverrats Verhaftete mtt Hondschelke» ,
-

tvcmsporttert -worden seien ; -ein derartiges Vorgehen stehe nicht
^

im Ernkla-ny mit den Vorschriften ! der Strafprozeßordnung . Auch^ :
-die Vorschrift der Dienst - und HauKordnung für die AmtZgefäng - j

'

nisse, wonach! die Gefangenen wöchentlich nur einmal Zeitungen
'

erholten dürften , sei veraltet . Der Herr Minister stellt Nach- -
Prüfung der letzterwähnten Vorschrift in Aussicht ; wegen des
Falles der Anlegung der sogenannten Zange verweist der Herr '

Minister aus den seinerzeit in der „Karlsruher Zeitung " «r-
schiencnen halbamtlichen Artikel ; ein Grund zum Ei -nfchreiteri
gegen di« beteiligten ' Beamten 'habe für die Justizverwaltung
nicht Vorgelegen .

Dasselbe Mitglied wünscht A-enderung der zurzeit bei
einzelnen Gericht-svollziehern gehandhabten Hebung , ihre Kosten
jeweils im einzelnen - Falle durch Nachnahme bei -den Rechts¬
anwälten zu erheben ; sie sollten ein Konto für die einzelnen ,
Anwälte anl -egen . Auch die Behändigungsgebühr der Gerichts¬
diener sollte <ckg!eschafft werden . Ein Regierungsvertre¬
ter sagt Prüfung 'der erst-eren Anregung zu . Die vollständige .
Abschaffung der Behändigungen durch -die Diener sei seinerzeit
an-geordiret gewesen -, auf Beschwerde im Landtag habe sich die
Justizverwaltung im Interesse der Ei -nkommensverhAtniffe -der
Diener -darauf beschränkt, die Anordnung nur all -mäWch durch-
zuführ -en. Zur Abholung der Post -der Rechtsanwälte wurden,
wie dies in Mannheim schon geschehen fei , auch bei andern grö¬
ßeren Justtzbchörden - Fachschränfe eingerichtet .

Die für -Förderung -der Ernrtchiung von Nechtsau -SkmfkS-
srellen angefovderten Mittel werden nach der Auskunft dasfel -
l>en Regieruwgsvertreiers zu Beihilfen an RechtsauskunftAstel-
len von Gem -eiudeverwaltungen und gemeinnützigen Venbände«
verwendet . Die Schaffung staatlicher Rechtsauskunftsstellen sei
nicht- -m Aussicht genommen .

Auf die Anfrage eines Mitgliedes gibt ein Rcgierungsver «
treter ein-e Darstellung über -den Einfluß des Krieges auf den
Gesangenenstand der Zentralstrafaustalten ; die Darstellung wftvj '
gedruckt und dem- Bericht des Berichterstatters « ngeichlossen- wer».- .,
dem Die Beschäft-igung von Insassen der ZentralstrafamstM -sn
außerhalb derselben h-ccke sich schon deshalb nicht ermöglichen

’’
lassen , weil bei -dam . in d-er Hauptsache kleiubäueÄichen Betrieb
unserer Landwirtschaft eine genügende Ucberw-achung nicht
dtuchfuhrb-ar gewesen 'wäre nnd weil die Gefangenen in dcn
Aefftalten durch 2lrbeiten für die Heeresverwaltung oder für
HeereSlifferanten ( Kleidungsstücke, Kartonnagenarbeiten , Tabak-i
rippen ) in Anspruch genommen feiern Dagegen sei soavohl den
Direktionen der Zentralstrafanftalten als auch den Vorstände »
der Kreis - pnd Am-tsgefäng -nisse onhcimgegeben ' worden, in ge-
oign -eten Fällen Llnträge auf Veurl -aubung von Ges -angeuen be¬
hufs Verwendung zu lam-dwirtschastlichen Arbeiten zu stellen ;
auch seien die Vorstände -der Amtsgefängnisse angewiesen wor¬
den, etwaige Gesuche um Zuweisung von Gefangenen zu FM »»?
bestellunysarbeiteu möglichst zu cnffprechen .

Bei der Anforderung : „Staatsbeitrag cm den Landesveo ^
band der badischen .Bezirksvereine für J -ugenldschutz und Gefan - ^
genensürsorge bemängelt ein Mitglied , daß der Vorsitzende d«S
Verbandes eine JahveSdergütung von 1000 Mk. beziehe ; solche
Geschäfte würden sonst ehrenamtlich besorgt. Ein Rogierungs -

'
Vertreter findet eine Bearün -duna dieser Vera -Htnn -a. m .ivi-rrt m -o» -

*■%» V
* m > i

Weisung an -die Staatsanwaltsichaften wegen - 'der Behandlung Vertreter fin -üet eine Begründung dieser Vergütung in dem gro»
Baden nichtjßeu Umfang der dem Vorsitzenden obliegenden Geschäste.
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ÄWberW SM Sawstag.
Grosws Hnnvignurticr , 11 . Dez . , tocrunttafiS. (WTB .

JUHtiiri) . .*
Westlicher Kriegsschauplatz.

Stuf '.uelcr Stellen der Front lebhafte Tätigkeit der boi -
bersortiqen Artillerien . Stcüch scharfer starker Ferrervorbe-
reitwrn griffen die FmnZofen «bends unsere Sellungen
auf und östlich der Hohe 193 (nordöstlich von Souain ) er>
>Kist oTt . Der Angriff ist abgeschlagen. Tie Stellung ist
- cnrnr so fest in unserer Hand , wie sie rms auch durch die
kühnsten gegenteiligen Behaupungen in den französischen
Lag «st»erichen der letzen Zeit nicht hat entrissen werden
lisimen.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den Heeresgruppen der Gsneralfeldmar -

chälle von Hindenburg und Prinzen Leopold von Bayern
ist umveröriidert .

Heeresgruppe des Generals von Linsingen .
Ein russischer Angriff brach nördlich der Eifmbahn

llowel -Sarny verlristrc'ich vor der österreichisch -ungarischen
kirne zusaminen .

Nördlich von Czartorysk wurden lauf dem west-
lchen Slynifer vorgegangene Aufklärungsabteil 'ungen des
Feindes tvieder Vertrieben.

Balkan -5lricgsschauplatz.
Kerne tvesenklicheri Ereignisse .
lieber die bulgarischen Armeen liegen neue Nachrichten

mich nicht vor .
Ober sie Heeresleitung .

Tagesbericht aast Saaatag.
WTB . Großes Hauptquartier , 12. Dez . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
QesÄich von Neuve -Chapelle (südwestlich von Lille )

scheiterte vor unserem Hindernis der Versuch einer kleine¬
ren englischen Abteilung , übermschend in unsere Stellung
« ngudringen .

In den Vogesen kam es zu vereinzelten Patrouillen -
gefischten ohne Bedeutung .

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Schwächere russische Kräfte , die in der Gegend des

Warsirng-Sees (füÄlich von Jakobistadt) und südlich von
NinÄ gegen unsere Stellung vorsülhlten , wurden zurück-
»Äviesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Deir in den albanischen Grenzgebirgen verfolgenden

osterreichitch -ungarischen Kolonnen fielen in den beiden
letzten Tagen ^ über 6500 Gefangene und Versprengte in
die Hände .

Avischeu Rozaj , das gestern genommen wurde und
Fpek hat der Feind 40 Geschütze zurücklassen müssen.

Nach entscheidender Niederlage , die die Armee des
Nenerals Todorow in einer Reihe kühner und kräftiger
Schläge während der letzten Tage den Franzosen und Eng¬
ländern beibrachte, befinden sich diese in kläglichem Zu¬
stande auf dem Rückzüge nach der griechischen Grenze und
über dieselbe . Die Verluste der Feinde an Menschen, Waf¬
fen und Material aller Art sind nach dem Bericht unseres
Verbündeten außerordentlich schwer .

Ober sie Heeresleitung .

In SstmÄUch-MarW Tag«lerW.
Wien , 12. Dez . (WTB . Nicht amtlich. ) Amtlich wirb

«erkautdart , 12 . Dezember , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz:
Stevenweise Geschützfeucr. Keine besonderen Ereignisse .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive gegen Nordo st - Montenegro führte

lrsieru zur Besetzung von Korita und Rozia und zn Rach-
sutgesechtrn 12 Kilometer westlich von Jvek. Wir brachten in
«lesen erfolgreichen Känrpfen 6100 Gefangene ein und
friewttten im Gelände zwischen Jpek und Rozia 40 serbische
Beschütze .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Höfer » Feldmarsä >alleutnant .

Der Krieg lit Ztilie».
Oefterrerchischev Bericht.

Im Abschnitte der Hochfläche von Doberdo griff eine
italienische Jufanteriebrigade unsere Stellungen südwestlich von
da », Marti no an . Sie wurde zurückgeschlagen nnv
trlitt große Verluste . Sonst herrscht an der ganzen Südwest -
iront. von vereinzelte » Gefchützkämpfen abgesehen, R u h e . Anch
I« Jndicarien hat die Tätigkeit des Feindes nachgelassen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. Hofer , Feldmarschalleutnant .

Dm VMU-MMmOZ.
Der türkische Bericht.

Kvustantinopel , 12. Dez . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlicher
Bericht des Hauptquartiers :

An der I r a k f r o n t bemächtigten sich unsere Truppen
«̂rch ansgedehnte Angriffe der vorgeschobenen Stellungen des

Svindes bei K u t - c l - A m a r a . Der Feind wurde in seine
Hauptstellnng zurückgcworfen . Die Berlnstc des Fein¬
de 8 in diesen Kämpfen betrugen mehr als 708 Mann , die un -
'« rn an Toten und Verwundeten noch nicht 200.

Au der Kan kasusfront im Abschnitt von H i l o war -
fe* wir mit Verlusten für den Feind einen Angriff gegen un¬
ser« vordersten Stellungen , der zwei Stunden dauerte , zurück .

An der Dardanellenfront bei Anaforta hielt das
Stiche Artillerieducll an . Unsere Artillerie traf zweimal ein
kindliches Schiff und dreimal ein Panzerschiff bei Kemikli -
( i « an . Bei Art B u r n » heftiger Bombenkampf . Drei

enzer, ein gewaltiger Pauton und die Lanlwatterien eröff -

verursachte aber nur unbedeutenden Schaden . Unsere Artillerie
erwiderte das Feuer und traf zweimal einen Kreuzer» der ge¬
zwungen wurde , sich zu entfernen , und zerstörte feindliche Bom¬
bruwerferstellungen bei Kamlislert . Bei Sed - el -
Vahr brachte unsere Artillerie das Schlendern von Minen zum
Stillstand und zerstörte einige feindliche Vombenwerferstellun -
gen . Am 10. Dezember Mincnwerfen und Befchleßnng gegen
alle uilsere Stellungen . Mir eröffncten ein lebhaftes Gcgen -
feuer und brachten die feindliche Batterie unserem linken Flü¬
gel gegenüber zum Schweigen .

Das Vordringen der Bulgare » .
Der östliche Teil von Struga erobert.

Sofia , 11 . Dez . (WTB . Nicht amtlich.) Awtftchsr
GeueralstabAberichl vom 9 . Dezember : Unsere V e r s o l-
g u n g zu Heiden Seiten des Wardar ^

und südlich
K o st u r i n o dau-ort fort . Tie Engländer und
Franzosen koisten -mit starker Artillerie und zahl¬
reichen Maschineng-ewchrcn auf jeder Stellung v e r z w e i¬
se l t e n Wid er sland . Da sie jedoch den starken ' Druck
unserer .Truppen nicht aushalten können, verlassen
sie rasch ihre Stellungen und gehen zurück.
Unsere an den beiden Ufern des Wardar verfolgenden Ko¬
lonnen haben 'bereits den Sudans gang des En g -
paffes bei Demirkapu verlassen und sind süd¬
lich der Bahnstation M i r o w c e angelangt . Am rechten
Wardar -Ufer machten wir Gefangene von den französischen
Regimentern 421, . 148 , 48 und 84 . Unsere südlich Kw
sturino vorrückenden Truppen erreichten den K o z -
luders - Fluß und besetzten ' die Dörfer Calkali , Ta¬
tarei , Rabrotvo , Walandowo und Hudowo , woselbst der
Standort des Hauptquartiers des Generals Sarrail war .
Die Franzosen steckten die Bahnhöfe von Hudowo und
Mirowce in Brand . Wir erbeuteten von den Franzosen ' bei
dem Bahnhof Hudowo 500 Kisten Patronen , viel Proviant
und Scmftätsmaterial , sowie viel anderes Material , bei
dem Bahnhof Mirowce 30 000 Kilogramm Weizen , Fässer
mit Kokosbutter, ' Wein und vieles andere, ferner von den
Engländern fünf Maschinengewehre und viele Gewehre .
In den feindlichen Stellungen blieben zahlreiche Gewehre,
Telegraphenmaterial und' Kriegsmatevial zurück, in den
englischen Stellungen eine Menge Bettdecken. Unsere
Verluste sind unbedeutend , die des Gegners unge¬
heuer . Das Kampffeld ist bedeckt mit englischen und
französischen Leichen und zurückgelassenen Ver¬
wundeten , von' denen viele seit dvei bis vier Tagen
noch nicht verbunden sind. Sie erzählen , daß ihre Merzte
schon seit Beginn der Kämpfe davongelaufen seien. Beim
Rückzüge nahmen die Engländer und Franzosen die ganze
Bevölkerung mit .

An der serbischen Front rücken unsere Truppen
nach der Einnahme von Qhrida an das Norduser des
Ochrrda - Sees gegen Struga vor . Die östliche
Hälfte der Stadt am rechten Ufer des Drin ist bereits in
unseren Händen . Ter Gegner zerstörte die Brücke in der
Stadt und leistet auf dem linken Fftrßufer Widerstand.

Das . Schicksal der kriegsgefangenen Oesterreichrr und
Ungar » in Serbien .

Berlin , 11 . Dez . Die Zahl der befreiten Kriegs -
gefangenen ans Oesterreich-Ungarn dürste 20 - Ns
25 000 betragen . Diele Kriegsgefangene sollen in der ein¬
jährigen Gefangen ''chast , namentlich durch Epidemien , g e '
starben sein . Das Schicksal von zahlreichen Kriegsge
fangenen ist noch ungewiß . Aufgrund der Beobachtungen,
die ungarische Truppen bei ihrem Einmarsch in Südserbien
gemacht haben , muß man ernste Besorgnisse um
das Wohl dieser Unglücklichen hegen.

Ein neuer Schritt des Viervcrbands bei Griechenland.
Athen , 12 . Dez . (WTB . Nicht amtlich.) (Meldung

der Algence Havas .) Die Gesandten des Dierver '
bandes haben sich gestern zu S k u l u - i s begeben. Gleich
darauf wurde ein Ministerrat abgehalten . Man
glaubt , daß es sich um einen neuen Schritt des Bierver -
'bandes handelt .

SsMge KrikMttchrichtn.
Der Kriegsrat der Alliierten .

Paris , 11 . Dez . (WTB . Nicht -amtlich ) Meldung der
Agence Havas . Eine neue und längere Zusammenkunft
fand heute vormittag im Ministerium des Aeußorn zwi¬
schen Lord Kitchener , Briand und Galliens
statt . Fragen , die einen Charakter von Dringlichkeft tru-
gen , wurden in voller Uebereinftrmmung geregelt .

Sa; Echo der Wchrbaazlmede ia der
englische » Presse.

London, 11 . Dez . ( Reuter . ) „Daily Telegraph "

schreibt : Die Diagnose , die Bethmcmn-Hollweg von der Strafe-
nruny der Alliierten gab , war ganz korrekt . Es existiert keine
Partei in irgend einem Land der Entente , die nicht jeden Frie¬
densvorschlag,

'der sich ans den Glauben . stützen soll, daß der
preußische Militarismus unbesiegbar sei, den Deutschen ins Ge¬
sicht schleudern wird. — Die „Morning Post " schreibt : Wir
können den Kampf fortsetzen, bis wir den eingefallenen! Feind
nicht nur zurückgetrieben, sondern anch vernichtet haben. Unser
Land ist ebenso 'wie Frankreich , Rußland und Italien , jetzt fester
entschlossen , den Streit bis zu einem befriedigenden Ende forr-
zusetzen , als zu Anfang . — .^Standard " schreibt : Die Droh¬
ungen Dethmann -Hollwegs lasten alle Mitglieder der Entente
vollkommen - kalt. Sie glauben , daß der Sieg , den Deutschland
für sich ! in Anspruch nimmt , nichts weiter ist, als eine 'deutsche
Phantasie . Bethmann Hollwegs Rede, aus der hervorgeht, 'daß
Deutschland nicht bereit ist, für den angerichteten Schaden Ver¬
gütung zu geben, hat unserm Beschluß, den vollständigen Sieg
zu sichern , bestäükt . — „ C hronicI e " schreibt über die Rede
des Reichskanzlers : Die Verbündeten betrachten Deutschland
nicht ftir unbesiegbar und werden es auch nicht tun , nachdem
Bethmann Hollweg es versicherte . Wir wissen auch , wo das Ge¬
rede über den Frieden seinen Ursprung hat und' warum wir der
Frage , wie Deutschland mit Lebensmitteln , Oelen, Gummi nNd
Baumwolle versorgt wird, so große Bedeutung beimessen . Wir
werden uns darüber nicht an den Reichskanzler um Aufschluß
.wenden. Ueber 'den sogenannten Ueberfluß an Baumwolle, di«
di« Donau herauskommt und die aus dem kleinsten Bamnwolk-
gebiet stammt , tonnen wir getrost lächeln . Ebensowenig werden
die Allrierren oder unsere Freunde in de» neutralen Ländern

chenland, sich beeinflussen lassen . Was die Versuche des" Rechtz»
kemzlers betrifft , unsere Alliierten geyeir uns austzuhetzen, st»
sind es nicht die ersten dieser Art und wir wist«», wie unsere
Bundesgenossen bisher 'darüber dachten . — Die i m< S"

schreibt : Wir sehen ' in Dethmann HollwegS gcgen > uns erhobenen
Klagen nur einen 'deutlichen Beweis der Unruhe . Es wäre
sicher töricht, Deutschland den Frieden anzubieten und es wird
töricht bleiben, bis Deutschland bereit ist, die BcdingunGSnHl»
Alliierten ' anzunehmen .

Lärmszenen in der ikalienische «
Kammer .

Sozialisten und Nationalisten .
Lugano, 12 . Dez . Die Kammer wurde am Freitag zum

Sckguplatz wüster Tumulte : schon während der Jnteqxl -
lation Dugonis über die klerikale Propaganda im
Heere war es zu einem Zusammenstoß zwischen Dugoni und
dem katholischen Abgeordn'öten Brandolini gekommen , wo¬
bei beide Abgeordnete sich Sh r feigen anboten , obwohl Untev-
staatssekretär Celesta sie mit einem Hinweis aus die Grütze
der gegenwärtigen Ereignisse zu beruhigen ^ suchte. Während
dann der sozialistische Abgeordnete M o d i g l i a n i das von -den
offiziellen Sozialisten eii^gebrachte Mißtrauensvotum ge¬
gen das Kabinett Salandra begründete , herrschte Ruhe ; dagegen
brach der Sturm los , als Enrico Fe r r i, der frühere Sozialrst,
Nachfolger Lombrosos , und sehr angesehene Politiker und Ge¬
lehrte eine Rede hielt zur Begründung seines Antrags , Re
budgetlofe Verwaltung nur um drei Monate , statt
sechs, wie dies von der Regierung verlangt wird, zu verlängern,
damit die parlamentarische Kontrolle niclst zu lange auSyeschlSict
werde. Als Ferri daraus hinwies , daß das Mittrlmeer einst ein
Bollwerk lateinischer Kultur , nunmehr zum Binnensee gewor¬
den sei , besten Schlüssel in fremden Händen sich befinden, « Sh-
ernd die Adria Mein für di« Ziele Italiens nicht genüge, wurde
die KriegSpartci wild und unterbrach ihn mit Zurufen , welche
aus die Gerüchte von einer angöbtichen Verschwörung
Ferris und Giolittis gegen Salandra aniPlÄten .
Dcmn tzru« die itt Schimpfereien ztmschen gertt
und dem Nationalisten Federzoni , den Ferri -von 'der
Schwerindustrie bestochen nannte , und dem Jrredenta -

minister Barzila t, welchem Ferri die 1V0000 LireMchem^
fondS seines Ressorts vorwavf . SchlieMch entstand Molchen den

Nationalisten und 'Sozialisten ein gruppenwer,es SchimPffeN
aus der Basis von Worten wie : - „Demagogen, Bestochene, HanS-

wurste", bis die Abgeordneten Giampietro und Deselrc -e

aus den schlechten Eindruck hinwiesen, welchen drffe ^ andcch

szenen im L^ de machen müßten und Maßregeln dagegen ver-

durch diese Feststellung peinlich be-M . v?r.

,'E ^ ne Ehrenrettung der Kammer mü dem Hm-
daß derartige Austritte in allen ge êHgebenid ^

Körperschaften -Vorkommen , ohne ihrer Wurde zu schaden.

flus der Partei.
Ketzerriecherei und -richterei.

An den Streitigkeiten , die so häufig das innere ^ en -un¬

serer Partei erfüllen , habe ich mich so wen'ig als mogltch bäer -

(igt und trete auch sitzt nur infolge erner Provokation aus -mm.
n«r gewohnten Zurückhaltung heraus .

Am 15. September dieses Jahres habe ich im SoznMemo-

kratifchen Verein zu Karlsruhe eine Rede gehaltm , rn der Nh
die Stellung der deutschen Sozialdemokratie zum Kriege bün¬
delte. Ich begründete die jetzt so viÄfach ansesochtene

^
HcÄtnng

der RrtchStaoSsraiktion; zu deren Mchch . -ü u'Nü ^Mrwe nh ge-

-höre. Dabetwies ich darauf hin , daß die Katastroph« ff^ w.
,wch welcher bei einem WelAriegc die burgcrlicl>--raprtallstHchs
Gesellschastsordnuny sofort volllständg zusammcnlSreicheN' Pt ,
ein großer Irrtum gewesen ist . Dann sagte ich, wir müßten
unsere Stellung zur Riistungssrage auch tünffig andern , wie
wir jetzt schon getan ; die Fraktion könne nicht mchr so unvor¬
bereitet und nur mit einem ParteitagLbeschlusse, alle MittÄ zu
Kriegszwecken zu verweigern , versehen, in solch surchtbare Krsien
hineingq 'tellt werden, wie sie aus unseren gogen !vartigen Zn-

ständkN jederzeit hervorg-hen können. Auch sei der gegenwärtige
Moment wohl kaum geeignet für eine Diskussion über cckkge--
ineine 'Abrüstung , wobei zu beach -en sei , daß England und Ruß»
land je nach Bedürfnis Verträge halten oder auch i«cht haLem
Als Gegner des AutorikätsaberglaubeNs warnte ich vor der
Uebetzschätzung sozialistischer Autoritäten im AuÄcmde, mit
denen wir «so schlechte Erfahrungen gcinachk, und betonte, Daß
ich mich in diesem Kampfe zuerst als Deuffcher sichle , wie es
m>;r die Grundsätze der alten Internationale , der ich noch an-

gehört, sowie der Beschluß und di« Erklärung der FrwWon vom
4. August 1914 zur Pfkicht gemacht habenc Ich führte dann ans ,
wir müßten von Optimismus ebenso frei bleiben wie von Thcrn.
vinismus , denn wir würden auch in Zukunft nichts gefchuckt
bekommen, sondern alles erst erringen müstenc Zum SchTutz
betonte ich.

'daß wir von unteren Prinzipien nichts auftngcben
hätten , daß aber unsere Taktik geändert werden müsse.

Dies« Rede, über di« mtr ein kurzer und darum unvoll¬
ständiger Bericht in di« OeffentlichkcÄ gekommen ist, deckt« sich,
wie man sicht, mit dem Standpunkt der Frgktionsmchrheit vom
4. August 1914 . Die Rede wurde indessen vielfach in der bür¬
gerlichen Presse zitiert , urid dies -war Niphl 'der Gru -nh. w«shaW
alsbald mit feurigem --Schwert der Mann sich einstellte, der in der
Partei das selbswerlichen« Amt eines Ober-Ketzerrichters ver¬
sieht. Eine alte persönlühc Gegnerschaft mag dabei initzrewirp
haben,.

Gin Ketzerricht-eramt M in einer demokratischen Partei
imrner eine kormsiche Erscheinung , denn es f-ehlt ihm eben- bet
Scheiterhaufen , toeÄher allein Len ge«bührenden Respekt vor
dwser zwar ehuwürdigen , aber etwas veralteien Institution zu
verleihen vermag Und darunr waren wir verstockten Ketzer,
mein« Freunde und ich, schon oft so frivol, über di« krampfhaf¬
ten Anstrengungen .des Ketzerrichters, die unvermeidliche Wei¬
terentwicklung der Partei aufzuhollieu, recht uribändig z«
lachen. Und so kann ich auch die 4etzt gegen mich eingeieÄet «
Keherverfolgung recht tragisch nehmen. Sie wurde 'begonnen
in einer an , die Fraktion gerichteten Denkschrift . Ich wollt«
daher erst die Verhandlung der Fraktion -über die Sache ab-
warten . Inzwischen ist aber der Inhalt der Denkschrift schon
in die Oeffe-Nttichkeit gedrungen , und zwar ohne mein Zntaw
Ich 'begehe also keine Indiskretion , indem ich öffenttich ant¬
worte.

In der von Berlin , September 1915, .datierten Denkschrift ,
welche gegen die bekannten Leitsätze der Fraktion ' gerichiet .-ist ,
sagt Ka u t s k y :

„ Bleibt di« Fraktion bei ihren Leitsätzen stehen , dann be¬
stellt die Gefahr , daß diese in der Welt jene Äuffafftmy ve«°
stärken, die in der Abstimmung vom 4. Au-Mst « neu BrwchLer
deutschen ' Sozial 'denrokrai.i« mit ihrer Vergangenheit und ei«e
Annäherung an .die bisher von - ihr entschieden .bekämpfte Denb-
weife ihrer Gegner erbltckt . Und nicht minder liegt die Gefahr
vor, daß die Leitsätze innerhalb der Partei jenen Elementen ben
Wey ebnen, die einen solchen Bruch und eine 'foiiche Annäherung
bewußt anstroben. Ein Prölchen dieser Wirkung zeigt bereits
der Karlsruher Bowrag des Genossen Mos .

"
So niedlich diese Donunziation an sich ist, kg.mi sie müh
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selbst «aentt sie bezwecken sollte , die FräktionZnreihvheit zu ent¬
zweien MÄ> Lies als eine der „soliden Grundlagen " zu ,benutzen >,
auf denen Kautskh eine neu« Internationale errichten' will .
Ruch dah KautSkh alles , WaS nicht in seinen konservativen Rah¬
men patzt, als „Bruch mit der Vergangenheit der Sltzialdcm »
fwtie und Annäherung an die Denkweise - er Gegner " verdammt,
tdnn meine Respektlosigkeit vor dom Kehcrrichteramt nicht bc°
eirrtvikchtigen.

Angesichts der feierlichen Miene d«s Ketzerrichters deicke
ich an die Fraktionsverhandlungen am 'Abend vor dem 4. Aug.,
zu denen Kcmtsky in außerordentlicher Mission als „Staatsmann
der Krisis " erschienen war . Er 'wollte der Fraktion einen Aus¬
weg aus ihrer schwierigen Lage, wie er meinte , zeigen und schlug
vmb die Kriigsanleihe zu boivilligen, aber vom Reichskanzler
dafür Zugeständnisse zu verlangen .

Also : „Kanonen gegen Volksrechtet "
, so dachte

ich in Erinnerung an den heiligen Eifer, mit dem dieser Satz
von den KarniÄY und Genossen so oft abgrundtief verdammt
worben. So ein ganz netter , kleiner Kuhhandel in (diesem ! Mo¬
ment ! Und die respektlose Fraktion stieg nicht zum Kuhhandel
hinab und blieb auf der Höh« des historischen Moments stcthen!
Das wollte Kautskh nicht begreifen , denn er orakelte nachher in
der „Neuen Zeit" darüber so tiefsinnig , daß die Sprüche dev
DraBefe van Delphi dagegen als ein Muster von Klarheit er¬
scheinen mutzten,. Bald aber kam ihm eine Erleuchtung von
für ihn autoritativer Seite . Die Minorität wird Majorität ,
so hofft man dort. Und Kautskh fand es vorteilhaft , wieder
„unentwegt " zu werden und sich (dem „Gebot der Stunde " an-
zuschließen.

Aber alles umsonst. Denn die Verderbnis ist schon, so weit
vorgeschritten, daß auch diese neue 'Verwandlung den Respekt
vor dem Ketzerrichter nicht mehr zu erhöhen vermag . Man lacht ,
man spricht von einem schwanken Rohr im entscheidender
Stundei Ha, da mutz etwas geschehen; WaS di« Frivolität und
Respektlosigkeit einzuschüchtern geeignet ist, denkt man dort,
wo man daS Ansehen des Ketzerrichteramts zu wahren entschlos¬
sen ist !

Mönchskutte und Kapuze waren die Abzeichen ; die m alter
Zeit die Autorität der Ketzerrichber wahrten und den Schrecken
tor ihnen hergehen liehen. Bor langen Jahren schon schlug
mein Freund Schönlank vor, dem modernen Ketzerrichter diese
Abzeichen zu verleihen. Wenn jetzt die Zeit dazu gekommen —
nun , vielleicht Hilsts — vielleicht auch nicht!

Stuttgart - Degerloch , 6. Dezember 1916.
Wilhelm Blo ».

umfangreich« Erhebungen über die Kriegsfürforge stützten sich
hauptsächlich auf die Mitarbeit der Kartelle . Als durch Nor-
gesetz vom 4. August 1814 die reichsgesetzlich geschaffene Krwu-
kenversicherungSpflirht der Hausindnstrielten aufgehoben wurde ,
erwuchs den Kartellen die weitere Aufgabe, an ihren Orten
dahin zu wirken, dah durch Einführung von OrtSftatuien die
weitere Versicherung bei den Kassen ermöglicht wurde . In der
Betreibung der Arbeitslosenfürsorge mutzte bei den Gemeinden
auf die Errichtung von Arbeitsnachweisen gedrängt werden . Auch
di« Frage der Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und schließ-
lich auch der Kampf gegen die Preistreibereien bei den notwen.
digften Lebensmitteln erforderten die stärkste Anteilnahme der
Kartelle. Die Skizziernng dieser Kriegsaufgaben gibt natürlich
kein die Wirklichkeit erschöpfendes Bild , aber sie läßt die grohe
Mühewaltung der Kartelle bei Lösung dieser Aufgaben erkennen,
die um so höher zu 'bewerten ist , als auch ihnen durch Einbe-
rufungen zahlreiche, tätige Köpfe entzogen werden.

Angaben über Einnahmen und Ausgaben machten 580 Kar¬
telle . Diese verzeichnen eine Gesamteinnahme von 1668 336 M ,
darunter an Beiträgen 1084 580 <M, und an sonstigen Einnah¬
men 583 756 JH. Der Gesamteinnahme steht eine Ausgabe von
insgesamt 1 779 185 <M gegenüber, sie übersteigt die Einnahme
um 110 849 M. Damit verminderte sich auch in der gleichen
Höhe das Kasfenvermöyen auf 963 811 JH . Von einer großen
Anzahl Kartelle wurden auch Mittel zur Unterstützung der Fa¬
milien von Kriegsteilnehmern und Arbeitslosen aufgebracht.
Die Feststellung ergab eine Gesamtsumme von 55664 M, die
für diese Zwecke aufgebracht und verwandt wurden.

Ueber die Kartelle der Hirsch-Dunckerschen , Gewerkvereine
und der christlichen Gewerkschaften liegen kein« Angaben für
1914 vor.

Die größeren ' festgefügteren Kartelle -der Zweigvereine der
der Generalkommission angeschloffenen Zentralverbände haben
das KrivgSjahr 1914 verhältnismäßig gut überftanden und ber
der Lösung einer ganzen Reihe wichtiger, durch den Krieg ent.
standener Ausgaben im Interesse des werktätigen Volkes tat¬
kräftige Hilfe geleistet. Mit dem Eintritt deS Friedens werden
die Kartelle auch wieder ihre eigentlichen gewerkschaftlichen Auf¬
gaben im vollen Umfange aufnehmen und durch ihre Tätigkeit
mit dazu beitragen , daß in der neuen Entwicklungsperiode die
Gewerkschaftsbewegung zur höchsten Blüte und Machtenffaitung
gelangt .

Soziote Ldrmdschmr.
Ueber das Verhalten Liebknechts

oird der Frankfurter „VakkSstimme " in einem Brief aus dem
Reichstag geschrieben:

„Auch durch die fünf oder sechs Zwischenrufe Liebknechts ,
Sie dieser schwer kranke Mann so geistlos machte ,
daß das Haus mehrfach in ungekünstelte Heiterkeit ausbrach,
wurde Bethmann zu keiner Aenberung seines einfachen und
gewinnenden Tones veranlaßt .

"
Schwer krank ! Das ist in der Tat die einzige Erklärung ,

die man für das -Vechalten 'dieses Mannes hat.

* Eine neue Parteiorganisation . Wie die „Lichtstrahlen"

iherausgegeben von Julian Borchardt ) mitteilen , hat die auf der
Zftnmerwalder Konferenz unterlegene Linke eine Flugblätter »
roihe Internationale Flugblätter " 'herauszugeben begonnen.
Sie richten- sich nicht gegen die ,Sozialimperialisten "

, auch nicht
gegen den „Sumpf "

(die Hwase-KautKkh«Bernstein .Gruppe ) , son¬
dern gegen die Mehrheit .der Zimmevwalder Konferenz. Die
Mehrheit dieser Konferenz hat mit 28 gegen 19 Stimmen einen
ResoluticmScniwurs der Minderheit abgelehnt . Diese Minderheit
bezeichnet nun die Mehrheit (Richtung Ledebour-Adalf Haff¬
mann ) als Schönredner , die nichts Praktisches für den Frieden
täten . Di« Minderheit von Zi-mmerwakd sind „Männer der
Tat ". Sie wollen keine nutzlosen Friedenswünfche, sondern
Gvhechnovganisationen, Straßendem anstrationen , Hungerrevol»
ten , Streiks . Sie wollen die dritte Internationale (konstituieren;
indem sie entschieden mit den Sozialpatrioten brechen . In der
Schweb , in 'der die Führer dieser Gruppe, R a d e k und Plat¬
ten , fitzen; dürste dieses Programm ziemlich ungefährlich sein .
Wie aber die „Lichtstrahlen" mitteilen , hat sich in Deutschland
eii« Organisation gebildet „ Internationale Sozialisten Deutsch,
lands (I . S . D )

", welche sich dieses Programm zu eigen machen
Dah man «ine neue Geheimorgamfation in einem öffenr-
Blatt der Polizei anzeigt , erscheint uns außerordentlich

. Wir sind neugierig , welche Tätigkeitsgebiete die Zim-
merwalder Konferenz strebsamen Spitzeln in Zukunft noch lie¬
fern wird, bemerkt (dazu di« „Chemnitzer DolkSstimme ".

T>ie GerverkschaftskarteUe im
"

fahre
Die Kartellstatistik für da» Jahr 1914 ist in ihrem' Ergeb-

mit denen der Vorjahre nicht vergleichbar. Die Einbe-

will.

gen zum Kriegsdienft haben die Gewerkschaften und da.
mit auch ihre örtlichen Verbindungen; die Kartelle , an Mtglie -
der» startk geschwächt. Der Entzug der besten Kräfte mutzte ge-

lähmend besonders auf die Tätigkeit der kleineren und
Kartelle -wirken. Die Folge ist denn auch ein starker

Ausfall von Kartellen au» der JahreSstatistik 1914 . Von 833
Kartellen , die am Ende des JahreS 1913 im Kartellverzeichnis
der Generalkommission eingetragen waren , berichteten nur 578;
Ä Kartelle gingen infolge Zusammenschlusses oder durch Auf-
isstuig «in . Den Kartellen waren 7847 Gewerkschaften ange-
schloffen, IW Zweigvereine der Zentralverbände standen ihnen

"
^ klcht so erheblich als eS nach .dem Versagen von 242 Kar.

tolle» bei der Erhebung erscheinen könnte, ist die Zahl der von
ser Statistik nicht evfatzten Gewerkschaftsmitglieder. Am 1 . Julr
1914, also kurz vor Ausbruch des Krieges, hatten die berichtenden
Kartelle zusammen 2133890 und am JahveSschluh 1384 355
Mitglieder , 656 829 Mitglieder — 90,9 Prvz ., der am 1 . Juli
vorhanden gewesenen wurden zum Kriegsdienst eingezogen.
Demnach ist bei .den - berichtenden Kartellen noch ein über die
Zahl der Eingezogenen um rund 93 390 Mitglieder hinauS-
gahender Mitykiedervorlust eingetreten . Ein erheblicher Teil
c-teses Mgangs wird aber noch auf Konto der Einberufungen
gesetzt werden Linnen.

von den acht vor Kriegsausbruch in Elfaß -Lothringen vor¬
handen gävefenen Kartellen berichteten nur enis , und zwar Metz .
Bo» ten schwer heimgesuchten Provinzen Ost- und Westpreutzen
rechten in der Statistik die Kartelle Clumsee, Graudenz , Gum¬
binnen, M-sterbuvg und Zoppot .

An ten Einrichtungen , die der allseitigen Förderung der
gewerWtestlichen Bewegung am Orte dienen, als -da sind : Ge-
u-evkfchaftshäuser , Herbergen , Bibliotheken. Lesezimmer. RochtS-
owtkunsWstelle usto. hat sich gegen da» Vorjahr wenig ge-
ändert . — Allgemeine Versammlungen wurden 1138 und be-
rnfiich» 519 von den Kartellen veranstaltet , de: größer« Teil
davon wird auf das erste Halbjahr 1914 endfaSrn.

Ate eigvntSche Tätigkeit der Kartelle auf dem gewerkfchaft .
lichm Gebiete wurde durch den Krieg M unterbrochen, ihnen
rber auch zugleich damit eine Reihe »euer besonderer Aufgaben
zugettstejcn. Gleich zu Abfang deS Kriege» galt e», die Gemein-
)« « r weitgchenlsten Beihists zur Unterstützung der Familien
tag Eingezogenen und der ArbeitSkoten zu veranlassen. Die
tertellc muhten hierbei in ten Gemeintem mit die treibend« ,

* Der Jahresbericht der badischen landwirtschaftlichen Be-
rufSgrnoffenschaft für da» Geschäftsjahr 1914 ist nunmehr auS-
gegeben worden . Wir entnehmen ihm' folgende Zahlen : Im
Jahre 1914 hielt der Genossenschaftsvorstand 31 Sitzungen mit
13115 BeratungSgogenständen ab . Es kamen 3789 Unfälle vor ,
von denen 3567 auf die Landwirtschaft und 222 auf die Forst¬
wirtschaft entfielen - Die Unfälle betrafen 3618 erwachsene
männliche, 1113 erwachsene weibliche , 44 jugendliche männliche
rmd 14 jugendliche weibliche Personen . Die meisten Verletzun¬
gen betrafen Wunden , Quetschungen und Knochenbrüche . Die
meisten Verletzungen ( 1913 ) wurden durch Stürze von Leitern,
Treppen, in Mrtiefungen usw. verschuldet, durch Fuhrwerk wur¬
den 806 Unfälle hervoogerufen, durch Tiere 488 , durch Zusam¬
menbruch von Gegenständen 416 , durch Heben und Tragen 375,
durch Handwerkszeug 291, durch Mvtvre, Transmissionen und
ArbeitSmaschrnen 236, Verletzungen mit tödlichem Ausgange
kamen 170, mit dauernder Erwerbsunfähigkeit 11 . mit dauern ,
der teiüveifer Erwerbsunfähigkeit 1115 , mit vorübergehender
teilweiser Erwerbsunfähigkeit 2493 , die Kosten der Behandlung
der Verletzten betrugen 1818 864 MT. , darunter find Renten
an die Verletzten mit 1785 420 Mk. Bei Todesfällen wurden
Aufwendungen in Höhe von 283 094 Mk. gemacht , daraus wur¬
den 165 790 Mk. Reisten an die Witwen oder Witwer , 108 475
Mark Renten an die Enkel und Kinder der Getöteten bezahlt.
Bei den OberversicherungSämtern Mannheim , Karlsruhe , Frer -
burg und Konstanz waren im Jahve 1914 486 Berufungen an -
hängig, davon wurden 193 zugunsten- der BerufSgenaffenschaft,
97 zugunsten der Versicherten, 62 durch Zurücknahme, Vergleich
ufw. erledigt . Da» Vermögen der BerufSgenoffenfchaft betrug
4 772912 Dill., der Reservefonds

" 2 195 470 Mk .
* „ArbeitShaken" . Der Bezeichnung „ArbeitShaken" für

menschliche Wieder in der sozialen Rechtsprechung Eingang ver¬
schafft zu 'haben, ist das Verdienst des Oberversicherungsamts
Erfurt . Ein Flaschenbiervrbeiter war in einer Erfurter Bier¬
brauerei so schwer verunglückt, daß er fast hilflos war ; es wur¬
den ihm 85 Prozent der Vollrente zuyebilligt. Der Verunglückte
hatte außer einem Armbruch und schworen Schenkekverletzumgen
eine derartige Verletzung der rechten Hand erlitten , datz die
Finger nur noch als „Ärbeiishakon" benutzt werden konnten.
Weil nun aber diese „ArbeitShaken" noch gebrauchsfähig waren ,
setzte die Berüfsgenvssenfchaft die Rente auf 90 Prozent herab.
Me von tem Verletzten hiergegen beim Oberversicherungsamt
Erfurt eingelegte Berufung hatte keinen Erfolg . Der Vertreter
der BerufSgenossonschastwieS auf Grund einer schriftlichen Aus¬
kunft der Allgemeinen Ortskrankenkasse für Erfurt nach , datz
der Klager jetzt in einem Kaufhaus als Türhüter für einen
Wöchonlohn von 17 Mk. Stellung gefunden hatte .

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

In einer von Herrn Lorentz geleiteten wohlgelungenen
Wiederholung der Verdischen Oper „Der Troubadour " ,
die mit ihrer gedrängten Fülle von geschloffenen musikalischen
Glanznummern und ihnen reizenden sangbaren Melodien noch
immer den alten Zauber auf das grotze Publikum ausübt , fang
ein Frl . Baak die Parti « der Leonore. Der Stimme der
rouÄnierten Künstlerin kann man neben beachtenswerter Stärke
und Reife eine tüchtige technische Bildung nachvühmen, doch ist
sie ihrer jugendlichen Weichheit schon ziemlich verlustig gegan-

Auch die Ausdauer des Organ », mit dem di« Dam « klug
,auSzühalten versteht, scheint uns nicht übermähig grotz. Nach
der grotzen Arie 'des 4. Aufzugs war die Sängerin erledigt . Da
dies möglichertveis « auf ZuMigkeiten zurückzufühven ist, wäre
eS angenehm , wenn die Künstlerin noch in einer anderen Rolle
Gelegenheit fände, ihr Können zu zeigen, llm die Auführung
haben sich Fpl . Bruntsch und die Herren Gorkom und
Sieweri durch hochstehende gesangliche Darbietungen ver¬
dient gemacht . dl .

Eingegangene Bücher und geitschriften.
(Alle hier verzeichn eten und besprochenen Bücher und Zeit-
schriste« können vor. der Parteibuchhandlung bezogen werten .)

Der Arbeitrr -Rstiz -Kalender, der gute Freund , der Zehn,
tausende von Arbeitern täglich als unentbchrbich gewordener
Ratgeber begleitet, tritt soeben seinen Weg für 1916 an- Datz
sein textl-cher Inhalt unter dem Zeichen des Krieges steht, ist
leider auch für das neue Jcchr noch selbstverständlich. Der Ka¬
lender «reist die Fragen aus, die unzähligen BoNSg uoffen heute
am nächsten liege» . Di« Versorgung der Kviegrteilnchmer und
ihrer Hinterbliebenen wild von Rudolf Weitzell m klarer Ueber -
ficht für die praktische Benutzung vorgetragen . Ueber die wich¬
tige Rolle deS KrtegSauSfchuffeS für Konsumentonönteoeffen. der
die «nchnerksamste Beachtung alter fordert, spricht Robert

bilteu , Aoei von der GenevakkarrmnWum vevar̂ taltete Schmidt. Den Soldaten wind wertvolle Hilfe teiftetv was Anl-

stus dem Laude.
Durlnch.

* Der städtische Verkauf verschirdrnrr LrSenSrr -.irtel » t, i
schreibt man uns , nun in voltein Gange . Do es aber eine Q»4
richtunz neiwftct Zest rft . ! -.egt da i« ch sehr »vice wi Arg«
z. B . beimr B ut - te rv e rka u s. Letzte Woche «mßte n«
Vi ö Uhr 1—2 Svimd - n bi» % 10 Uhr warten . Me nsm stütz
Ration , % bi» % Pfund , Burter erhalten konnte . Do mtz
autzer Eier sonst nichts an einem Tage erhtetl. so « »H»e im
für die zwei Artikel 2—3 Stunden opfern « n» an der io fcl
notwendigen Erwerbsarbeit algwacken . Da sich das täglich tot
der holt, so ist das ein nicht zu ersetzender Verlrch. Um Akhit
zu schaffen , sollte man entweder den Verkauf stratzei« >ri» i
bestimmten Stunden oder aber in der Weife wie bei den K«
teigwaren - regeln . Eine Stadt mit 15 000 Einwohiter. kann d»
unmöglich ihren Bedarf arrS einer Vevkmifsstelte holen, iefoi
ibcrS wenn fo viele Menschen , je länger der Krieg dauert , ums
selbstsüchtiger werden.

— Unglücksfall . Der beim städtische« Gaswerk bchchäffchgs
verheiratete Arbeiter Josef Ctüder »on hier war « n letz«
Samstag damit beschäftigt , die beim Rakhause beftndkiche Siu
hen'laterwe zu reinigen . Dabei kam die Leiter in» Rutschen u,
dcio Arbeiter fiel mit der Latern « , au der er sich noch hast ,
wollte, so unglücklich zu Boden, dah er bewutztte » liegen bst.
und ins städtische Krankenhaus verbracht werden mutzte , woseüi
der A-rzt eine schwere Hirnerfchütterung konstatierte. Me tu«
nachträglich mitgeteilt wird , hat derfekbe mumtehr das Bewuftz
sein wie'der erlangt .
Baden -Baden .

In den Flammen nmgrkomme«. (Fernfpr .) Gesteh
früh ist die in der Nähe des Bahnhofes gÄegene kteiit
Villa „ Wolckgxtegen" medergeLvannt . Dar Besitzer bJ
Unwesens , der frühere RvchtAkonfulerst Hvrrte , ifi rn d^
Fliammen umgekommen .
Offenburg.

— BürgerauSschntzsitzmrg. Wie in der letzten Sitzung dch
Büvgerausschusses Oberbürgermeister Hermann mitteilte , ist dtz
von den städtischen Kollegien bewilligte KriegSkrebit von 6009
Mark längst überhoüt. Der Umsatz bei der Stadtkasse beträ»
jetzt etwa 2 Millionen Mark , 'die Unterstützung für Kamilick
von' Kriegsteilnehmern ai» Zulage aus der Stadt taffe m
Reichsleistung bis jetzt 120 - bis 125 000 Mk., die Aufwendm»
auf ,dem GÄiets dm Lebensmittelversorgung Mer 1 Milli, >
Mavk, wovon der größte Teil wieder in die Stadt kaffe zurür
kommen wird . Dagegen bleiben 'die Ausgaben für Einrichtur
der Maffenquariiere als Belastung der Stadtkaffe , es ist aber ei
Ersatz vom Reiche zu erhoffen. Für alle Aufwendungen werde
schatzungSweife etwa 300000 DA. zu Lasten der Stadt bleibe »
Bürgermeister Hügel teilte mit , datz bisher 131 Offenbuvger i>
Felde gefallen- sinld .

Unter archmm wurde über eine Te -uerungS ^ ul « «
für städtische Angestellte und Arbeiter verhandelt . Rach den
Beschiluffe des BürgMnrSschuffes vom 28 . Frmi d. I . soll die gn
WÄhrte Zulage bis einschliötzlich September gezählt werden. Dtz
Vorlage beantragt diese Zulagen zunächst Äs 31 . März 1011
weiterzugewähren . Ein Antrag der scgwlüernokr-atischen Fval
tion verlangte die AuSdehnurvg der Zulagen aus alle Arbeitq
ohne Unterschied mit einem Taglohn von wenig» - als 4M Ms
( ŝtatt 4,20 Mk. in der Vovlage) . Der Antrag wurde von Stabt »
Gen . Ad. Geck ausführlich begründet . Der Vorsitzende erklär»
sich beveit, den svzialdemo-vatffchen Antrag dem Stadtrat zuj
Prüfung der Grundlagen zu unterbreiten und der nächten Aw^
schntzteMmg «inen Vorschlag, zu machen . Damit erklärte sich des
Ausschuß -einverstanden.

* Pforzheim , 1L. Dgz. Ein schwerer Unfiaik « ereignck
sich hier im Hause Bleichstraße 29 bei -der Familie Richav
Müller . Während die Frau Müller mit eine« mit kochend«
Wasser gefüllten Hafen , um «ine Bettwärmeflasche zu fülle»
nach dem Wofferstein lief , 'löste sich « n Handgriff an itln Top
Der Hafen rutschte au » der Hand und das heiße Wasser ergo
sich über da» Ifi Jcchve alte Kind WtiM Kurt Müller , dar de
Frau nachgelaufen kam und verbrühte da» Kind derart , da
es in» Krankenhaus gebracht werden mutzte, wo es fernen V-er
letzungsn erlag .

* Mannheim » 12. Dez, Das Tlest am -e-nt der Ehrenbüll
gerin Anna Reiß stimmt im wefenffichen mit den Bestirst
mungen ihres verstorbenen Bruders Geh. Rat Dr . Karl Reit
überein . Nach diesen Bestimmungen ist daS Vermögen der best,
den Geschwister in erster Linie für die Erbauung de» Reitz-Mi»
feums' am FriedrichSplatz bestimmt, der Rest der Errichtung des
ffteih-Hauses (Volksheim) gewidmet. Das Elterliche Hau» de^
bcidien Geschwister soll als „Villa Reiß " dem jeweSligen Obers
bürgermeister als Wohnung überlaffen werden . Dr . Karl Reifs
hat die Instandsetzung deS Hauses für diesen Zweck testamem
tarisch angeordnet und hierfür wie für die JnvenmrbefchaffiMf
109 000 Mk. ausgcsetzt.

Zaidek über Gesunderhaltung -m Felde schreM, und der hygien»
scheu Aufklaruny wird dienen , was über di« Grundlinien der Er
nährungSfvage gesagt ist . Ein vortreffliche» MldniS Ignaz Auers
ist dem Kalender vorangelstellt ; denn im nächsten Frühscchl
würde Auer ein Siebziger geworden sein. Der Notiz-Katerdez
sagt, waS dieser Mann 'der Arbeiterbewegung Deutschlands ge»,
wesen ist . Endlich wird in Worten und Zahlen dargetan , tmf
die Gewerkschaften im ersten Kriegsjahr der andrängendetz
Masse n,uer Aufgaben sich gewachsen zeigten, sodatz sie ein, stau
ker Felsen der Arbeiter klaffe blieben. All diesen Themen schließ)
sich eine Fülle von Adreffen-Matevial an , wie es jeder organ ><
sierte Arbeiter mnmer zur Hand haben mutz für seine feste Der.
bindung mit dem großen Gaiizen , das seinem Leben Hc^h
Schutz und Kraft gibt . So hat der Notiz-Kalender all da», was
er häben mutz, um neu« Scharen von Freunden zu den alten
hinguzugewinnen . Der Preis ist wie bisher 50 Pfg . Verllagj
Buchhandlung Vorwärts P . Siruger G . m. b. H ., Beri-n SW » 68

Arbeiter -Jngend . Di« soeben erschienene Rr . 26 de» sieben
ten Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Das weibliche Dienst,
fahr . Von Luise Zieh. ( II . ) — Das Arbeitsbuch Bon F . Kl. —
Mein Freund Schulze . Von Karl OkonSki ( im Feld) . (Schluß .)
— Das Wunder . Von OSkar Wöhrle ( im Feld) . — Primitiv «
Musikinstrumente . ( Mit Abbildungen. ) — Geschichtsschreibung .
Von W. Herold. (Schluß . ) — Vom Duchgeschenk zu Weihnächte,̂
— Der Führer . Gedicht von Johannes Trojan . — Ein neue!
Buch von Jürgen Brand .— Der Grotzhan» . Von Oskar SSSbffi
( int Feld ) . Junyvokk-AImrmvch 1916.

TaschenMtlas aller KrregSschauplStze im Westen ; Osten
Balkan , Italien , enthaltend 22 Uebersichts - und Sonderkarten
Taschenformat. Preis in Umschlag 1 in Leineriband IM
Mark . Verlag L. Schwarz u. Komp ., Berlin S . 14, DreSdeoes
Straße 80. — Dieser Atla», der in die Rocktasche hrneinp- ^
also stets zum Gebr auch zur Hand ist, wird jedem willkom -
sein , der die kriegerischen Ereignisse verfolgt. Neben der Har̂
lichkeit besitzt er den Vorzug der Vollstäudigkeit, denn er enLhän
22 Karten von allen , Kriegsschauplätzen. Der Atlas ist z« »>
Dersarrd ins Feld und inS Lazarett vorzüglichgeeignet und wbd
auf Wunsch rchne PrerSauffchlay im FeldpoftbriefumstWsg o«
liefert
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* Gengenbach, 12. Dez . Dem Bäcker- und Metzgermeister
Armbrust er in Deryhaupten- wurden 1260 Mk. gestohlen ,
oK sein früherer Mckcäi ursche bei ihm zu Besuch weilte .

* Forchheim bei Kenizingen , 12. Dez . Der verheiratete
Landwirt Georg Schi edle von ihrer erhielt von seinem Pferd
einen Huffchlag auf den Unterleib , was eine teilweise Zerrei¬
ßung innerer Organe zur Folge hatte , sodatz der Tod auf der
Stelle cin'irat .

* Linz , 12. Dez. Eine furchtbare Bluttat hat
sich, wie „Die Freie Stimme " in Radolfzell berichtet , in
dem Orte Dorfl , Gemeinde Bergkirchen, ereignet. Die
45jährige Häuslemn Anna Schützenhöfer hat ihre sieben
Kinder im Alter vo-n zwei Monaten Äs 14 Jahren , vier
Mädchen imd drei Knaben , durch Abschneiden dos Halses
bis auf die Wipbeffäule getötet. Auf die gleiche Weise
ermordete sic auch ihre Mutter . Nach der Tat entleibte
sich die Mörderin selbst durch einen Revolverschuß . Die
Frau hat die Tat zweifellos in einem Anfall von Wahn-
sini verübt und sollte demnächst in einer Irrenanstalt
untsrgebracht werden.

Erhebung der Ernteerträge von Kartoffeln .
Das Ministerium des Innern 'hat angeordnet , daß die Un¬

ternehmer . landwirtschaftlicher Betriebe, einerlei , ob die Land¬
wirtschaft als Haupt- oder als Nebenberuf anzusehen ist, ver¬
pflichte!:' sind, ihre mit Beginn des 15. Dezember 1015 vorhan¬
denen Kartoffelvorräte ohne Rücksicht auf den Ort der Lagerung
anzugcben. Die Ausnahme der Kartoffel«orväte erfolg mit
Ortslisten ; die zur Angabe Verpflichteten oder deren Stcllver -
tteter haben die gesamten Vorräte nach den vorgeschvicbenen
hnterscheidungen in Zentnern und Pfund angugebcn und die
Nichtigkeit und BoWündigkeit der gemachten Angaben in der
Ortsliste zu beurkunden . Die mit 'der Vorratsaufnahme be¬
auftragten Personen sind befugt , zur Ermitielumy richtiger An¬
gaben Vorratsräume oder sonstige Aufbewahrungsorte , wo Vor¬
räte von Kartoffeln zu vermuten find, zu untersuchen und die
Bücher des zur Angabe Verpflichteten zu prüfen . Wer vorsätz¬
lich die Angabe, zu der er auf Grund dieser Verordnung ver¬
pflichte!!! ist , nicht macht oder wiffentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht , wird mtt Gefängnis bis zu 7 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mk . 'bestraft ; auch können
Vorräte , die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staat ver¬
fallen erklärt werden . Bei Fahrlässigkeit tritt Geldstrafe bis
zu 3000 Mk . oder im UnvermögenSfalle Gefängnis bis zu sechs
Monaten ein . Das Grotzherzogliche Statistische Landesamt ist
mit der Vornahme unv Leitung der Aufnahme beauftragt . Die
Bürgermeisterämter halben spätestens am 18 . Dezember 1615
die ausgerechneten, zufammengestellten und abgeschlossenen Er -
bekungsbogen (Ortslistcn ) nach Berichtigung offenkundiger Un¬
richtigkeiten dem Großherzoglichen Bezirksamt einzusen'den .

Eine kühne Waffentat.
* Lahr , 10. Dez . Für eine kühne Wasfentak wurde

der Viz-efeldwcbel Bachmann von der 5 . Kompagnie des Jnf .-
Negts. 171 mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klaffe ausgezeichner.
Bcchmcmn hatte die vom Feind nach feinem mehrtägigen Rückzug
eingenommene Stellung zu erkunden , was ihm auch gelang. Set
den sich aber später entspannenden' Kämpfen wurden die Unfrigen
von dem in starker Uebermacht befindlichen Feind zurückgeschla-
,gcn. Dem Feind war dabei auch ein Geschütz in die Hände ge-'fallen. Bachmann , der das beobachtet hatte , ging mit feiner,
Leuten, einer Schilderung in der Lvhrer Zeitung zufolge, nach
lebhaftem Feuer zum Sturm vor, die Feinde entfernten sich in
wilder Flucht und nach wenigen Minuten war das Geschütz toi«,
der in deutschen Händen .

' Attt Hilfe eines Kanoniers , der sich
noch bei dem Geschütz befand , wurde dieses schleunigst gerichter
sind die noch vorhandene Munition dem fliehetrden Feinde nach-
gefeuert. So war der Sieg aus seiten der 171er; denn die vier
R̂egimenter des Feindes zogen sich am folgenden Morgen unge¬
fähr 9 Kilometer zurück . (6413)

Hochwasser.
* Karlsruhe , 12. Dez. Infolge Rogenfälle 'der letzten Tage

find unsere Flüsse andauernd im Steigen , der Rhein hat einen
selten hohen Wasserstand erreicht und ist im Laufe eines Tages
um 64 Zentimeter , der Neckar um 72 Zentimeter gestiegen . Die
Kinzig ist über ihre Ufer getreten , merkwürdigerweise ist das
Hochwasser in der letzten Zeit um e'mge Zentimeter zurückge »
gangen.

* Die Eisenbahner und der Krieg. Die badische Eisenbahn-
Verwaltung hat bis jetzt rund 8700 ihrer Bsamteu und Arbeiter
für den 'Heeres - und Militäretfenbahndienst zur Verfügtrng ge¬
stellt und zwar für den Heeresdienst rund 800 Beamte und 4750
Arbeiter , für den Militäreisenbahnüienst rund 1400 Beamte und
3060 Arbeiter . Bei einem Gestnntperfonalstand von 26 000
Kopsen such dies 30 Prozent .

* Der 64. Jahresbericht der Hardt -Stiftung für das An-
staltsjohr 1914/15 ist soeben erschienen. Danach schwankte die
Zahl der im Hardt -Haufe in Welschneurenth verpflegten Kinder
im aibgelaufenen Geschäftsjahr zwischen 60 und . 70. Die Ein¬
nahmen der Hardt -Stiftung betrugen 122 013 Mk ., die Aus -
aghen 66 388 Mk ., fodaß eine Mehreinnahme von 56 624 Mk. ver¬
bleibt . Das Aktiv-Vermögen beziffert sich aus 212 677 Mk. , tue
Schulden' be-laufen sich au 20741 Mk . Auch im abgelaufenen
.Jahre wurde die Hardt -Stiftung mit zahlreichen Spenden be¬
tdacht : aus der Staatskasse erhielt sie 200 Mk ., von der Ober-
kivchenbehörde aus der Weihnachtskollekte 1100 Mk .

flus der Stadt .
Karlsruhe , 13. Dezember .

Besprechung über die Bierpreiserhöhung.
Wie bertzsts mstgeteilt , fand dieser Tage im Mini -

sierium des Innern eine Besprechung über die Worpreis -
erhühung statt . Wie der „Gastwirt " msttzn-lt , waren dabei
außer den Vertretern des Ministeriums und ftellvsrtreten-
den Generalkominandos anwesend: Der Oberbadische
Brauerverband , vertreten durch Brauererbefitzer Feier -
l i n g . Freiburg , der Mittelbadr 'che Brauerverband durch
Kommerzienrat M o n i n g e r - Karlsruhe , Pfalzgauver -
band durch Brauereidirektor S a u e r b « ck - Mannheim ,
Bevband der Kleinbrauer durch P e t e r -Achern, Vertreter
der Konsumenten durch Redakteur Lehmann und
Parteisekretär Hah n-Mannheim und der Badische Gast-
wrrteverbQnd , vertreten durch den Verbandsvvrsitzenden
8 e ch t - Karlsruhe . Nach nahezu -tstündigor Aussprache
aller vertretener Jnteressentengruppen teilte der Vor¬
sitzende, Ministerialdirektor Geh. Rat Weingärtner
mit, daß .das Ministerium des Innern die von den verschie-
denen Vertretern ousgefülhrten Darlegungen einer .genauen

7 Prüfung unterziehen und . seine Stellungnahme in der An-
- helvNnhest nn-tteiien werde. Wie wir noch hören, kam

vin« Einigung zwischen den Vertretern der Brauereien
ciirersieits und den Vertretern der Kvnsmnentsn Ittch Mrte. . . _ rolle hat die Direktion
andererseits nicht zustande , weil die Vertreter der Braue-j -theater in Münchein verpflichtet.

: Moy. auf der, Ekch öhuna des Bsorpreiws bestände« . , , ^

Die Eröffnung des neuen Konzerthauses.
Mm letzten Somtistag hat die Stobt das neue Konzerthaus

der Oeffeutlichkeit üborgvbeu mit erneut Festkonzert , dessen Er¬
trägnis dem Charakter der Zeit entspr^ end der Karlsruher
Kwegsfürsorge zusällt . Es spricht sowohl für bie Mustkfreudig-
keit unb den wohltätigen Sinn der hiesigen Bürgesichaft, tote
für das Interesse , das sie an öffentlichen Angelegenheiten
nimmt , daß die Znhörcr in Hellen- Scharen, dem neuen Haufe
zuströmten . Die Kaffen hatten ausverkauft und die festtäglich
geputzte Menge in dem noch hinten erhöhten Saal ( „Parkett "

genannt ! ) gab ein buntes , festlich frohes B>ld. Was den Raum
selbst betrifft , so entspricht er bekanntlich nichts den Wünschen
nnd Hoffnungen , die ein großer Teil der Bürgerschaft daran ge¬
knüpft hatte . Insbesondere erscheint die Verquickung des in -
t'.men Theaters mit einem großen Konzertfaal als Mißgriff .
Der Bauherr wollte zlvei Fliegen mit einer Klappe schlagen
und erwischte dabei, wie das oft so geht, — keine von >beä>: tu
Für „Kammerspiele " ist der Saal Vitt zu -lang und weitläufig
und für große MusMufführMtgcu mit Maffenchören reicht der
Platz <tuf der Bühne nickst . Hält ,man sich aber an das einmal
Vorhandene , so kann man nicht umlstn , das von der Firma
Curjel u . Moser Geleistete dankbar anzuerkcnnen. Der recht¬
eckige Raum mit seiner braunen Holzvertäfelung, seinem ganz
auf weiß gestimmten Oberteil und seiner kaffeitierten Decke , von
der zahlreiche Beleuchtungskörper ein mildes , gedämpftes Licht
herabg 'eßet !, macht zugleich einen warmen und vornehmer» Ein¬
druck. Eine würdigere und schönere Stätte für die Pflcge von
Mulsik besseren Stils können wir uns iricht wünschep , 'besonders,
'wenn man an den Festhallesaal , diesen illustonls - und stiin-
mungsmör -derischen Bierpalast , zurückdenkt .

Das Konyert begann pünktlich um K 9 Uhr , nachdem das
Grotzherzogspaar und Prinz Max nebst Gemahlin erschienen
und von Herrn Oberbürgermeister Siegrift mit entern Hoch be¬
grüßt war . Die Vortragsvrdnung 'brachte vier «markante
Typen und Ecksternel deutscher Musik : Gluck, Mozart , Beethoven,
Wagner . Von Gluck , dem energischen Reformator der Oper,
der sie vom welschen Flitter befreite und ihr deutsches Gemüt
und deutsche Wahrheit einblies , -hörten wir die Ouvertüre zu
„ Iphigenie auf A u l i §"

. Bon Mozart kam die köst¬
liche „Konzertante Sinfonie " für Violine und Viola
mit Orchesteübeyleituny zum Vortrag , die dem Herrn . Hofkon-
zertmeifter Dem « n und dem Herrn Kammervirtuosen Mül¬
ler Gelegenheit bot zu einer nicht nur geigerisch , sondern auch
geistig vollendeten Leistung . Schon bei diesen Werken wurden
wir mit Freuden gewahr , daß der Saal eine gute Akustik befitzt ,
soweit wir dies von unserem Platze aus beurteilen konnten. Das
bedeutet für ein KöngerthauS das Eins und Alles. Bei den
Unberechcnbarkeiten akustffcher Verhältnisse darf man für diesen
Glücksfall der Stadt und dom Baumeister Glück wünschen. So¬
viel wir von anderer Seite hörten , soll die Klangwiuktng auch
auf entfernteren Plätzen des Saales .befriedigen.. Nur der Chor
im „Kaisermarsch" wurde vom Orchester fast völlig zugedeckt,
Weiber zu klein war . Da ein größerer aber keinen Raum siin-
det , so bestätigt sich gleich die Richtigkeit der oben gemachten
Ausstellung . Wie die menschliche Stimme im Saale wirkte,
zetgte uns das von Frau Palm - Cordes und dem Chor der
„Karlsruher Sängervereinigung " unter Leitung
des Herrn Hoforgomisten B a u m a n n meisterhaft voigetrayene
Lied „Die Allmacht" von Scktubert, dessen Klänge mit machtvol¬
len Wogen das neue Haus duvchbrausten. Den Höhepunkt des
Abends bildete die „Siebente Sinfonie " von Beethoven,
das Werk voll Lebenslust und Dasetnsfreude , das die Herzen der
Hörer unter Herrn Corto 'leziS feinfühliger Ausdeutung zu
edler Fröhlichkeit und hoher Fsierlichkeit htttaufftimmte . Die
Ouvertüre zu Wagners „ Meistersingern " und fein
Kaisermarsch ", welch letzteren Herr Cassimir in Feld¬
grau dirigierte , bildeten den Abschluß der in allen Teilen' ge¬
lungenen und hochbefried 'igenden. Veranstaltung . Den beteilig¬
ten Künstlern , den Dirigenten Lorentz und Cortolezis ,
dem Hoforchester und der „SängerVereinigung " zollte
das Publikum durch rauschenden Beifall danSbare Anerkennung.

Nun wollen wir wünschen, daß es uns und unseren Ange¬
hörigen im Felde draußen recht bald und recht oft vergönnt sein
inöge, in friedlichen Tagen uns in dem neuen Hatffe dem Ge¬
nuß der Meisterwerke unserer herrlichen deutschen Musik hin-
geben zu können.

Abnorme Wetterverhältnisse herrschen gegenwärbig in
unserer Gegend. Der kürzlichen ziemlich empfind-Kchen
KÄteperi '0-de ist eine für den Monat Dezember außer¬
gewöhnliche Wärme gefolgt. Der vergangene SamAtag
wird alA der w ä r m st e D e z e m b e r t a g seit Jahren 'be¬
zeichnet . In den Mittagsstunden zeigte das Thermometer
auf dem Karlsruher Marktplatz 18 Grad Wärme. Am
gestr .igen' Nachmlrttag hatten wir sogar ein Gewitter mit
Witz und Donner , eine für diese Jahreszeit seltene Er¬
scheinung.

* Betreibung der GemeindeauSstände. Zwei Steuerpflick»-
tige haben darüber Beschiverde geführt , daß sie wegen rück-
'täudiger Umlagen ohne vorausgegangene persönliche Mvh-
ntng —. wie diese bis vor kurzem üblich war —, sondern lediglich
auf Grund einer öffentlichen Mahnung (Zätzluugsauf-
fockderung ) betrieben worden , sind . Demgegenüber wird 'k« rauf
hingewiefen!, daß die Mahnung int Wege der öffentlichen Zah-
'lungAausforderimg >dtirch Ministerial 'vcrordnung vom 14. Jult
1915 für die Städte der Städteordnung ausdrücklich zugelassen
worden' rst und daß der Stadtrat urnfomehr davon glaubte Ge¬
brauch machen zu sollen, als .damit gegenüber der bisherigeri
Uebung ( der mündlichen Mahnung ) eine ganz erhebliche Ge-
schäftsvereinfachung erreicht wurde , was namentlich angesichts
des in jetziger Zeit herrschenden' Personalmangels nicht unter¬
schätzt werden darf . Wenn zufolge dieser Sieuordnung auck ,
durchaus zahlungsfähige Schuldner von ihrer bisherigen Ge¬
pflogenheit , mit der Zahlung der Umlage solange als möglich
zurückzu 'halten , vbgchM müssen , so Toim 'dies vom Standpunkt
des öffentlichen Interesses aus nur als Verbesserung angesehen
werden. Die Fälligkeitstermme sind auf den Umlagezetteln
genau angegeben und können daher auch ohne Mahnung pünkr-
lich eingeha 'lten ' werden . Ter Stadtrat ist daher der Ueber-
zeugung, daß diese Maßnahme das Verständnis der Einwohner¬
schaft finden und sich ball» einleben wird.

* Die Handwerkskammer Karlsruhe hält am Dienstag vor¬
mittag 10 Uhr im Sitzungssaale des 'Stadtrats zu Karlsruhe ,
eine öffentliche Sitzung ab . Von der Tagesordnung erwähnert
wir folgende Punkte : Bericht über 'die Tätigkeit und KriegS-
mahnahmen der Kammer feit 'der letzten ' Vollsitzung . Lieferungs -
genoff 'enschaften und Berbän 'dc ; die Organifationshilfe und das
Handwerk.

Veranstaltungen.
* Kolosseum . Heute Montag , 13. Dez. , und folgende Tage

bis mit 26 . Dezember bringt das Apollo -Operetten-Enfemble
die neueste Operette von Wiktor Holländer „Die Pri nzessi n
vom Nil " zur Aufführung . DaS Werk erlebte im Oktober
feine Uraufffchrung im Residenztheater iu Berlin mit durch-
scklayendemErfolg und hat bereits seinen Siege^ ug ü 'ber iämr-
'liche Großstiadi 'bühnen' Deutschlands angetreten . Für die Titel-

Fräulein Maly Kaps" vom Gärtuerplaitz-

Letzte Nactzrlctzten.
Der Berner „Bund " über die Lage.

Bern , 12 . Dez . Der „ Bund " ichveibt in Bespvschung der
milrtärffchen Lage : Heute steht die Sache fo , daß wir ent¬
weder den Krieg, auf Grund der geschaffenen Kriegsürge.
zu Ende gehen oder eine neue Kri-egsperiiade anfgehen
sehen . Offenbar ist DetitschlandS Verbluten die große
-Hoffnung der Verbündeten . Wir halten den Entenie-
konzern nicht für unMig , den Krieg Wester zu führen -und
Mesteicht durch eine allgemelme einheitliche Offensive im
Osten und Westen den Ausgang auf dem BcMm in Frage
zu stellen . Aber wir fragen uns , ob eine solche Perspektive
iibechanpt noch die Fortführung des 51rieges und die Ver¬
nichtung der Wohlfahrt Europas lohnt.

Neue Einbernfungen in Italien .
Bern , 12 . Tez . Das anstliche italienische MÄitäMaü

veröffentlicht die Einberuftm 'g der Sappeure d̂es Jahr¬
ganges 1882 , der Telegraphisten .der Jahrgänge 1882,
1886 und 1884 , der Mineure der Jahrgänge 1886,1887 und
1888 und zwar je der ersten' und zweiten Kategorie zum
16. Dezember.

Italiens Schulden an England.
Zürich , 12. Dez. Laut „Züricher Post" meldet d«

„Avanti" nach einer Mitteilung des Radikalen Fr ade -
l e t t o, dass England an Italien drei Milliarden Lire ge¬
liehen habe, die nicht in die gemeldeten - 5 MMardrn
Kriegskosten einbegriffen seien.
Ein neutrales Urteil über den serbischen Feldzug.

Zürich, 11 . Dez. In einem RückbNck auf den serhsschen
Feldzug fchreM der militärischs Mitarbester der „Züriclxr
Post" : Die Durchführung des ganzen Feldzuges war
von Anfang an vorbildlich . Tie einzelnen
Heeresgruppen arbeiteten trotz des schwierigen Geländes
stets in vollster Uebereinstiinmung . Hierzu trug neben der
sicheren Leitung die hierdorragendv Ausdauer und Zuver¬
lässigkeit der Truppen bei . Vor allem aber muß auch der
großartigen Leistung des Trains und der
Sanitätstruppen die höchste Anerkennung gezollt werden.
Trotz selbstverstsindlicher schwerer Stockim-gen an manchen
Stellen , wird die Verpflegung der Armee Mackensen und
der verhältnismäßig sehr g!Ünstige GefundhÄtszustand der
Truppen ein Muster glänzender Organisation blei 'ben.
Nicht ohne tiefes! Bedauern für sein tragisches Estschick kann
man der Leistungen des serbischen .Heeres gedenken , das das
durchaus berechtigte Gefühl hat , der ganzen West die
höchste Achtung von serbischer LeistungsMigkeit und Zn-
veMssigkeit abgerungen zu haben.

Aus der italienischen Kammer.
Rom, 13. Dez . (Ag. Stef . ) Die Kammer erörterte die vor ,

läufige Bewilligung der Zwölftel des Staatshaushalts . Es
wurden mehrere Tayesorduungen eingebracht. Sa la -ndra er¬
klärte, die außerordentlichen VMrrmchten der Regierung seien
durch die Notwendigkeiten des Kriagös beschränkt . Sie er-
mächiigten. die Regierung ikerneswegs zu einer Umänderung der
Staatsverwaltung , die im gegenwärtigen Augenblick rricht eirunai
angezeigt sei . Salandra dankte dem Schatzmeister Car -
c a n o für seine Erklärungen und den verschiedenen Redner»
für ihre dem Ministerium gewidmeten wohl'wvlleuden Worte.
Er erklärte , daß er mehr als alles in der Welt die parlamett-
tawffche Eitwichtung achten werde und bestritt , jemals dttrw
Erklärungen oder Daten seine Achtung gegen sie verleugnet zu
haben, (Lebh. Beifall .) Er könne die Beschränkung der vor¬
läufigen Bewilligung auf drei Monate nicht annehw en ,
nm nicht dem Abgeordneten F e r r i , der sie vorgeschlagen habe ,
den Schmerz zu bereiten , zugunsten der Regierung zu stimmet..
(Heiterkeit und Beifall .) — Nach 'den mit Begeisterung aotfge-
nvmmeneu Erklärurtgen SalandraS beschloß man , die Vorlage
über 'den Staatshaushalt Punkt für Punkt - M erörtern . Die
Kammer nahm tn namentlicher Mftimmung mit 391 gegen 40
Stirnmett die DageSordnung Watm an , di« Salandra ge¬
billigt hatte . Sie besagt , daß sie tm Vertrauen ' auf das
Ministerium ' zur Erörterung 'der einzelnen Punkte des Staats¬
haushalts übergehe . -

Der französische Generalstabsbericht .
Paris , 12 . Dez . General Jo ff re hat für bas Amt

des Chefs des Generafstabs General East ein au be¬
stimmt, der den Rang als Kommandant einer Armee¬
gruppe bckbehM.

Englische SleuerplSne.
London , 12 . Dez. Der liberale Abgeordnete P e -

r o y A Iden teilt im „Daily Telegraph " eine Unterredung
mit MacKenna niit, in der dieser sagte, es werde viel -
leicht notwendig werden , 25 Prozent aller Ein -
kommen einzuziehen , teils durch die Steuerbehörden ,
teils durch die Arbeitgeber .
Einberufung des Jahrgangs 1897 in Rußland.

Petersburg , 12 . Dez. Der „Rjetsch" berichtet : Ein
Ukäs des .Zaren ordnet an , daß die im Jahre 1897 Ge¬
borenen zu Beginn des Jahres 1916 pinzuberufen sind .

Das Urteil gegen den Kommandanten der Festung
Kowno .

Petersburg , 12 . Dez . Ter Kommandant der Festung
Kowno wunde vom Dünabnrger Kriieg

'
sgericht unter An¬

nahme mildernder Umstände zu 15jähri-ger Zwangsarbeit
verurteilt , Werl er die Festung zu früh Verlässen habe.

Kaiser Jnanschikai .
Neuyork, 11 . Tez . Der „Assocrewd Preß " wird aus

Peking gemeldet, daß I uanschi ka i die KaiferMürdean¬
genommen habe.

Bmfkaaten der Redaktion .
Eppingen . Wenn sie mol -kein „ Pulver " mehr haben ! 'Ant -

zvort betr . Godicht foilgi . O'.rutz K—-l.
Offenburq . Ihre Karte (Poststeurpek 10. 12 . 15, 8—9 V.)

traf erst am Samstag 'mistag bei urrZ ein.

Veraiitwortlicb - für 'Politik. Krieg und kepte Voll . WttyKiie
für den übrigen Inhalt : Hermatnr Ladel ; pit bk Ir -

ifpgtei Drüser, alle iw KwÄSruhe. 8urfesstMjxe. 'L<.
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Für die

MM
empfehlen wir

starke

Kartons
für 10 Pfd . - Postpakete !

mit allem Zubehör ,
j Packpapier , Kordel etc.

88 I
Kartons

in verschiedenen Größen |

von 8 bis 20 ^ -

Ferner zum Selbst¬
füllen

Blechdosen
für ca. 1 Pfund

Stück 28 M -

Tuben
Stück 80 Pfg-

AKhord - Zilhern !
Echte BKenzenhanor

mit unterlegbaren Notenblättern
von 10 Mk . an . Sofort von jedermann zu spielen .
Unterricht gratis . Tausende Notenblätter .

?ritz jWüller, Musikalfenhandl. , Pianos
Karlsruhe , Kaiserstr ., Ecke Waldstr. u. Kaiser -Passage,

Telephon 1998 . • Rabattmarken . s?«s
Stimmen nnd Reparieren aller Instrumente .

Bekanntmachung .
Die Auszahlung der Kriegsunterstützung für die 2 . Hälftedes Monats Dezember 1918 findet nach Maßgabe der Ordnungs¬

zahl der Ausweiskarten an folgende,! Tagen statt :
O .-Z . 1 bis 2400 : Mittwoch, den 15. Dezember 1915,

„ 2401 „ 4800 : Donnerstag , den 16. Dezember 1915,
„ 4801 „ 7200 : Freitag , den 17. Dezember 1915,
„ 7201 „ 9547 : Samstag , den 18. Dezember 1915,

jeweils vormittags von 8 Uhr bis % 1 Uhr und nachmittags
)43 Uhr bis 6 Uhr im großen Rathaussaal .

Im Interesse einer geordneten und raschen Abwicklung des
Anszahlungsgeschäfts werden die Bezugsberechtigten ersucht, die
Vovgeschriclbene Reihenfolge genau einzuhalten .

Karlsruhe , den 9 . Dezember 1915. 8847
Bürgermeisteramt .

Ausstellung preiswerter
Bedarfsartikel für das
Weihnachtsfest in allen

Abteilungen•• •• •# •• • • « »
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Waldstr .16/ 18 . ColOSSOTLUI . Tel. 1938.
Heute fflontag , den 13 . Dezember u . folgendeTage
bis mit 23 . Dezember , jeweils abends pünktlich 8 Uhr

Neuheit für Karlsruhe !

Die Prinzessin vomNil
ein Spiel in 3 Akten v . Artur Landsberger u . Franz Cornelius .
Gesangstexte von Willy Prager , Musik von Viktor Hollaender .

Orchesterleitung : Alois Waldes .
In der Titelrolle : „ Fräulein Maly Kaps “ vom Gärtner¬

platz -Theater in München , als Gast . 8846

Aepfel
2 Waggon eingetroffen . Die¬
selben werden je nach Quantum
und Qualität zu billigen Preisen
verkanfi . 8545

10 Pfnnd Mk. 1 . 1 « .
2 Crbprinzenstr . 2 ,

Karlsruhe .

LKnoz

Mt . RahiMgMittelMt.
Montag , nachm . 2 Ahr , verkaufen

wir an der Milchrampe bei der alten Eil -
guthalle

Kartoffeln
den Zentner zu 3 . 75 Mark . 335c

Mt . RllhMWMMU
Montag , den 13. Dezember , nach -

mittags von 2—5 Ahr verkaufen wir im
Gaswerk I, Kaiserallee 11,

Kartoffeln
den Zentner zu 3 . 75 Mark .

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen in den einzelnen Erdteilen gehört ein
umfangreiches Kartenmaterial . Dieses ist vorteilhaft in dem
soeben erschienenen

KrigqsKarten -Atlas
vereinigt ; enthält er doch

1 . Deutsch- Russischer Kriegsschauplatz
2 . Galizischer Kriegsschauplatz
8 . Uebersichtskarte von Rußland mit Rumänien und

Schwarzem Meere
4 . Spezialkarte von Frankreich und Belgien
5 . Karte von England
6. Karte von Oberitalien und Nachbargebiete
7. Karte vom Oesterreichisch -Serbischen Kriegsschau¬

plätze
8. Karte von Kurland und Gouvernement Kowno
9. Karte der Europäischen Türkei und Nachbar¬

gebiete sDardanellen ^Stratze , Marmara -Meer ,
Bosporus )

10 . Uebersichtskarte von Europa .
KtwÜLK - iaaK - Karte vom Nordosten des russischen
tLPIutlJVttgnvl « Kriegsschauplatzes (Warschau , Düna -
burg , Riga , Petersburg , Ostsee und die Küste Schwedens ) .

Der große Maßstab der hauptsächlichsten Karten ge¬
stattete eine reiche Beschriftung , eine dezente vielfarbige
Ausstattung gewährleistet eine große Ueberstcht und leichte
Orientierung ; Details wie : Festungen , Kohlenstatioaen ic.
erhöhen den Wert der Karten . Der Atlas ist dauerhaft ge¬
bunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das ge¬
schloffeneKartenmaterial wird vor allen Dingen unseren Braven

— im gelbe -
willkommen sein . Preise 1 .8 « . (Nach au4wärtS20FPorto .)

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Bolksfrermd
Luifenstrahe 24. - Tel . 128 .

8849

Kauf
diele.

Pianohans
KARLSRUHE

| Karl - Priedrich - Str . 21
Telefon -2418 .

Der weiteste Weg
lohnt fkch .

mm FrmeimSillel
oft 19 . 75 cS 24 .75

28 . 78 s# 32,75
Wert bedeutend höher .

Jvtlze SmemWel
von - cM 11*75 an

SporHulmivon m 6.50 an
Aallmklnktt v.^ 19.75 °»
§Mfchröcke^ 1.85 2.25
Kt-vv«Mt1 , pktttikkil

Röcke, Klüsen, Uvterriicke
XU» u»übe«tr «ffe»r billig«

3ü Wilhelmstr . 38
SonutagS ab 11 Uhr offen .

Anse SGWette
zu den höchste « Tagespreisen . 8456

CkcJjv (Seotttltd )
Pferdeschlächtere^ mit elektrischem Betrieb .

Durlacherstr . 59 . — Telephon 3319 .

Stadt . Fischmarkt.
Am Dienstag vormittag von 8 — 11 Uhr findet in der

Fischmarkthalle hinter dem städt. Bierordtbad ein Verkauf von
verschiedenartigen Marinade » statt.

Karlsruhe , den 13. Dezember 1915 . 8853

Stadt. Schlacht- und Wiehyofdirektion.

sei es für sich , sei eS
als Geschenk, sich Exem <
lare unseres Weih -

-teile» Lik M,- plare unseres Weih -

!S Friedrich Hebbels Werbe
zu beschaffen. Wir liefern unseren Lesern
bis auf weiteres diese neue illustrierte Aus¬
gabe in vornehmster Ausstattung zum Aus¬
nahmepreis von Mk. 3.00 in hochelegantem ,
geprägtem Einband . Erhältlich ist das Werk
nur in unserer Expedition , in unseren Filialen
und bei unseren Trägern .

tu -

Leopold Kölsch
- Kaiserstrasse 211 =

8805

Gestrickte Herrenwesten
Bosentrüger , Tasehentüeber .

Eine Spezialität der Firma seit 71 Jahna.
BB

Meiler ! BerMfichtW bei ©trat
EmKSsfen die Snferraica

des . Bülksfreu«d ".

Mark
Einheitspreis

für - einen

Anzug
870S

Anzug - iL Paletotstoffe
zum Einheitspreis von 25. - netto Kasse

Anssergewöhnliches Angebot.

Willi . Wolf jr . “
<s ? r

Eagros -Tachabteilnng . _V Eingang Lammstrasse . TBB

Mark
Einheitspreis

Stoff für einen
Paletot !

Nädmsrchliie.
Wer eine Nähmaschine , beste

Qualität (neu), bei monatl . oder
14tägiger günstiger Zahlung kau- '
fen will , sende seine Adresse

Zirkel 13 , 2 . Stock.

die
5-M -einokrstie

im Weltkrieg
Von Dr . Ed. David , M . d . 31 .
AuS dem Inhalt : Unsere Er¬
klärungen im Reichstag und ihre
Bekräftigung durch die sozial¬
demokratische VolkSmaffe. Was
wir immer betont haben . Konnte
die Sozialdemokratie den Krieg
verhindern ? Die Ursachen des
Krieges . Die diplomatische
Schuldfrage . Die Größe der
Gefahr . Die Stellungnahme der
Sozialisten in den Weststaaterr
Die russische Taktik u . Theorie

Nation und Internationale .

Preis zwei Mark .
Zu beziehen durch die

Buchhasdümg Bolksfremd
Luisenstr. 94 .

(Eingetroffen :
ein Waggon a«r-

_ lämlirckxr _
Rot-

. Wchll.
Wirsing Kohl

Aeirrkohl
Pfund 0 Pfg .

Rotkohl
Pfund 11 Pfg -

Wirsing
Pfund 11 Pfg.

Et » Waggon

Sstkise-Bob«.
Knhlrnhen

Pfund 5 Pfg.
- 8843 |

Ein Waggon

Speise-
GelheMey

Pfund 8 Pfg .

Ei » Waggon
ausiändiscbe

Zwiebeln
Pfund 23 Pfg .

5 Pfund Mk. 1.05

P und Filialen
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